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Die italieniſchen Pläne im Mittelmeer
England wahrt

uſſolini fällt England auf die Nerven
A nimmt die britiſche R London, 6. h S

igiell nim ie briti egierung in dem italieniſehe Konflikt eine neutrale Haltung ein S
hartet in der italieniſch- griechiſchen Kontroverſe die Entſchei
dungen des Völkerbundes und der Botſchafterkonferenz ab. Doch
woffiziell beſtehen ernſte Befürchtun gen über die Folgen,
ſie aus der Aktion Muſſolinis entſtehen mögen. Großbritannien
in dieſe Aktion nicht mehr eine Handlung Jtaliens nennen,
aus dem einfachen Grunde, weil es weiß, daß für den Augenblick
Kuſſolini Jtalien iſt und daß er allein für die
handlungen Jtaliens verantwortlich iſt. Groß-
ritannien erwägt dabei, wohin der zweite Schritt führen mag,

es den erſten unternimmt. Daher richten ſich die Blicke nicht
zur auf Korfu, ſondern über Korfu hinweg auf Tanger, das,
hwohl man in der gegenwärtigen Verwirrung dies Gebiet kaum
eachtet, hier in London als die Urſache für einen erſt
llaſſigen Krach angeſehen wird. Man befürchtet in Lon
ben daßz, wenn Muſſolini in ſeinem gegenwärtigen Unternehmen
etfelgreich ſein würde, er durch dieſen Erfolg zu weiteren
Shritten geleitet werden würde und daß ſein Einfluß in
ſinem eigenen Lande ſo groß werden könnte, daß er ein ſehr
ſefährliches Jndividuum werden kann, wenn er ſich
ſt der gefährlichen Frage annehmen würde, wie Tanger
ſnerhin regiert oder geſchützt ſein ſollte.
Vor mehreren Wochen trafen in einer Londoner Konferenz
bertreter Frankreichs, Spaniens und Großbritanniens eine Ab
nachung über Tanger. Dieſe erregte wenig Beachtung,
an in dem Augenblicke erſchienen andere europäiſche Wirren
ſir weit wichtiger Spanien wünſcht, daß Tanger nur
innerhalb der ſpaniſchen Einflußſphäre kommen
te. Frankreich wünſcht ein franzöſiſches Protekto-
tat, während Großbritannien erklärt, daß Tanger inter
Rationaliſiert ſein ſollte. Großbritannien beſitzt ein
gehes Intereſſe an Tanger infolge ſeiner Nähe zu Gibraltar.

franzöſiſchen und britiſchen Delegierten gingen in ihren An
ſäter auf dieſer Konferenz ſo weit auseinander, wie ſie es in
de n waren, und konnten dabei überhaupt nicht die

derungen Spaniens würdigen. Schließlich einigte man ſich auf
ne längere Ver tagung und auch ſicher iſt noch kein Termin

die weitere Beſprechung feſtgeſetzt worden. Ehe die Konfe-
renz ausein g, informierte Muſſolini die Delegierten, daß

h Jtalien Intereſſen in Tanger beſitze und er erwarte,
z man die Sache Jtaliens anhöre. Kurz darauf lan-
en dann etwa ein Dutzend italieniſcher Seeſoldaten, angeblich,

die Jtaliener in Tanger bei etwaigen Unruhen zu ſchützen.

S n habe g h Wegena ie ganze Tanger-Frage wich, ſoweit dase Publikum berührt war, wieder in den Hintergrund. Jetzt
t jedoch die öffentliche Meinung in Großbritannien zu der
ſht, ohne die Unterſuchungen über die JaninaMörder, oder

internationale Aktion der Völkerbundsmächte, oder irgend
ter Unternehmen abzuwarten, daß der italieniſche Premier

nſter das Adriatiſche Meer durch die Beſitzergreifung
fus abſchloß und daß er dabei Wehrloſe tötete, um

n Zweck zu erreichen. Wenn ihm dies auf einem oder dem
deren Wege endgültig gelingt, dann werde er auch andere

en und ſein e auf Korfu zeigt,veie er Tanger annehmen würde.a einflußreichſten Kreiſe in Großbritannien ſind der An

daß England niemals zulkaſſen könne, daß
alien die unbeſtrittene Herrſchaft über
anger gewinnt, denn dies würde einen ernſten Konflikt über
Ferrſchaft im Mittelmeere bedeuten, und könnte ſogar die

ſche Flottenſtärke im Mittelmeere zur Jmpotenz herab-
er Großbritannien habe keine Pflicht, für die Griechen
ureten, doch müſſe es alle ſeine Kraft anwenden, um Muſſo

i der nach Anſicht vieler trunken von ſeinen Machtbefugniſſen
imerhalb vernünftiger Grenzen zu halten.

Muſſolini vor dem Miniſterrat
e Rom, 6. September.n Ainiſterrak hak Muſſolini eine kurze Erklärung

r die jüngſten außenpolitiſchen Ereigniſſe und über die
ſche Lage abgegeben. Er ſagte:

„Jn den letzten 21 Stunden hat ſich nichts von be
rer Bedeutung ereignet. Meine geſtrigen Erklä
e wie vorauszuſehen war, eine gewiſſe Auf

ung in England und in Genfer Kreiſen hervor
fen. Sie verfolgten den Zweck, gewiſſe Kreiſe im Aus-

de die mit dem von Griechenland verſuchten
auſch der Rollen“ einverſtanden erklärt hatten, zu

m ernſthaften Nachdenken über die Frage zu veranlaſſen.
t feſten und ruhigem Gewiſſen unduſeres Rechtes ſicher, erwarten wir die Entſchlüſſe,

der Völkerbundsrat faſſen wird.“
Nuſſolini beſtätigte ſodann, daß der König von

Vanien in den letzten Novembertagen nach Rom
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ſeine Jntereſſen
kommen werde, und erklärte, ſein Beſuch würde vom ita
lieniſchen Volk mit lebhafter Genugtuung begrüßt werden.

völkerbund oder Botſchafterkonferenz
Drahtmeldung unſeres ſtändigen Mitarbeiters.)

G. Paris, 6. September.
Die heutige Sitzung des Völkerbundes wird hier mit

Spannung erwartet. Die meiſten Blätter nehmen an, daß der
Rat die Botſchafter konferenz mit der Beilegung des
Streites beauftragen werde. Auch in franzöſiſchen Regierungs
kreiſen wünſcht man, daß nicht der Völkerbund, ſondern der Vot-
ſchafterrat die Angelegenheit beilegen möchte. Der „pPetit
Pariſien“ zweifelt nicht, daß der Völkerbund ſich dazu verſtehen
wird, doch wünſchen die Delegierten in Genf, daß die Zuſtändig-
keit des Bundes an und für ſich in der Angelegenheit formell
anerkannt werde. Dieſen Standpunkt vertrete zumal Lord
Robert Cecil, doch teilen ihn auch die meiſten Vertreter der
kleinen Entente. Die Auffaſſung dieſer Delegation gehe dahin,
daß die Gültigkeit des Paktes, koſte es, was es wolle, gewähr-
leiſtet werden müßte. Man mache geltend, daß die Bedingungen
des Paktes nicht mißachtet werden können und die Tragweite
aller Friedensverträge, zu denen er gehöre, erheblich beeinträch-
tigt werde. Aus dieſem Grunde bemühe man ſich zunächſt an-
gelegentlich in Genf, Jtalien von ſeinem unerbittlichen Stand-
punkt abzubringen. Man hoffe, durchzuſetzen, daß es den Pakt
nicht länger beſtreite, zumal im Austauſch der Zuſicherung, daß
der Botſchafterrat die Angelegenheit in die Hand nehmen werde,
falls Jtalien bei ſeiner Weigerung beharrt, ſo ſei der Völker
bunß einer ſchweren Kriſts ausg ſetzt. Das Pariſer Blatt ver
ſchließt ſich nicht zu der Hoffnung, daß die italieniſche Regierung
ſchließlich zu einer vernünftigen Auffaſſung ſich bekehren laſſen
werde. Die Preſſe der Linksparteien nimmt einen entgegen-
geſetzten Standpunkt ein. Sie wünſcht, daß der Völkerbund das
Heft nicht aus der Hand gebe.

„Oeuvre“ ſchreibt in dieſem Sinne: Nach der geſtrigen
Sitzung des Botſchafterrates in Paris und derjenigen des Völker-
bundes in Genf iſt es zwecklos, ſich auf die Suche nach
Kompromiſſen zu begeben. Die Politik Muſſo-
linis findet keinen Verteidiger mehr; doch genügt das nicht,
ſie muß formell und feierlich verdammt werden. Da
Griechenland ſeine Verpflichtung zur Wiedergutmachung aner-
kennt und im voraus auf alle Entſcheidungen eingeht, muß Korfu
geräumt werden. Aufgabe des Völkerbundes wäre es, zie
Forderung auszuſprechen. Muſſolini habe in höhniſcher Weiſe
herausgefordert und nur der Völkerbund allein könne ihm ſeine
Antwort erteilen.

Ein Druck der kleinen Entente
London, 6. September.

„Daily Telegraph“ ſchreibt: Die Regierungen der
keinen Entente haben in ziemlicher formeller Weiſe Frankreich
und die anderen befreundeten Länder wiſſen laſſen, daß

1. wenn der Völkerbund mit Hinblick auf die Beſetzung
Korfus ſeine Pflicht nicht tue, ſie ihn verlaſſen werden, zudem
werden ſie künftig den Richtſpruch der Staaten der Entente ab
lehnen, wenn ſie zulaſſen, daß das Recht der kleinen Nationen
mit Füßen getreten werde;

2. wenn Jtalien zu mobiliſieren fortfährt und Truppen
bewegungen vornehmen ſollte, die Regierungen der
kleinen Entente ihrerſeits auch zur Mobili-ſierung ſchreiten.

Ein Pariſer Blatt berichtet aus Genf, daß der franzöſiſche
Delegationsſekretär Hanotaux geſtern abend 9 Uhr eine längere
Unterredung mit den drei Vertretern der kleinen Entente hatte.
Er legte ihnen den Standpunkt und die Abſichten der
franzöſiſchen Regierung dar. Jhrerſeits ſetzten die
Delegierten dem franzöſiſchen Vertreter den Standpunkt ihrer
Regierungen auseinander. Später hatten die Herren dann mit
Nintſchitſch und Titolescu eine Konferenz, die bis 2812 Uhr
nachts andauerte. Um Mitternacht begab ſich Sir Erik Drumont
noch zu Lord Robert Cecil.

Der Beginn der wirtſchaftlichen
Verſtändigung

(Eigene Drahtmeldung,)
Brüſſel, 6. September.

Die „Dernier Heure“ meldet, daß die belgiſche
Regierung demnächſt die Jnitiative zu Verhand-
lungen zwiſchen Belgien und Deutſchland ergreifen wird.
Jaſpar hatte am Dienstag eingehende Unterredungen mit
dem franzöſiſchen Botſchafter Herbet.

Nach einer Mitteilung des „Daily Expreß“ ſoll am
Dienstag in einer kleinen belgiſchen Stadt an der deutſchen

Grenze eine Verſammlung deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher und belgiſcher Jn-
duſtrieller ſtattgefunden haben. Die Beratungen ſollen
ſich auf die Anknüpfung von Verhandlungen zwiſchen den
Alliierten und Deutſchland bezogen haben. Einzelheiten

nibt das Blatt noch nicht bekannt.

Muſſolini und die Serben
Von hervorragender diplomatiſcher Seite,

dem langjährigen Vertreter einer im Weltkriege neutral
gebliebenen Nation erhalten wir folgende Betrachtung:

Wenn es ſich bei dem Konflikt zwiſchen Rom und Athen
nur um das ſchwache, zur Bedeutungsloſigkeit herabge-
ſunkene Griechenland handeln würde, könnte der Völker
bund und die internationale Diplomatie den Dingen ruhig
ihren Lauf laſſen. Jtalien beſetzt eine griechiſche Jnſel,
vielleicht auch zwei oder drei und erweitert ſein Gebiet.
Die Welt, vielleicht auch England, das ſich dann im Mittel
meer noch einen Gegenſtützpunkt ſchafft, fänden ſich damit
ab. Die moraliſche Frage, ob Recht oder Unrecht geſchieht,
ob nicht ein ſchwacher Gegner vergewaltigt wird, ſpielt im
zwiſchenſtaatlichen Recht ja leider noch lange nicht dieſelbe
Rolle wie im menſchlichen Privatleben, trotz der ſchönen
Worte im Verſailler Friedenspakt.

Von praktiſchen Geſichtspunkten aus könnte man es ſo-
gar beinahe begrüßen, wenn ein neues Stück Europa durch
eine Großmacht entbalkaniſiert wird. Früher oder ſpäter
wird die Ordnung der unſagbar verrotteten und korrupten
Zuſtände auf dem Balkan doch von den europäiſchen Mächten
in die Hand genommen werden müſſen. Hier handelt es
ſich aber um mehr.

Es handelt ſich um den nach dem Weltkriege gewaltig
erſtarkten Serbenſtaget, der bei dem MuſſoliniKonflikt
bisher viel zu wenig genannt wurde. Wenn Italien griechi-
ſchen Boden, ſei es das Feſtland oder nur eine Jnſel,
länger als ein paar Tage beſetzt, wird ſich Südſlavien einen
ſolchen Erfolg des italieniſchen Jmperialismus, ein ſolches
Anwachſen der römiſchen Einflußſphäre nicht gefallen laſſen.
Seit dem Frieden von Saint Germain hat die Frage von
Fiume und Dalmatien erbitterte Feindſchaft zwiſchen
Jtaliener und Südſlaven geſät. Dieſer unerträglichen
Spannung in Rom und Belgrad muß früher oder ſpäter
einmal Luft geſchaffen werden.

Vielleicht will es Muſſolini ſo, vielleicht iſt das ganze
ſcharfe Vorgehen gegen Athen nichts anderes geweſen als
eine Kampfanſoge an Belgrad. „Den Sack ſchlägt man,
den Eſel meint man“, überſchrieb ſchon der römiſche Dichter
Petronius Arbiter eine ſeiner Satiren. Die Satire könnte
auf den ſpäten Enkel Muſſolini gedichtet ſein. Denn
dieſer ſerbiſche Eſel, den Muſſolini treffen will, kann ſehr
ſtörriſch werden; er kann ausſchlagen und ſeinen Peiniger
ins Auge treffen.

Muſſolini hat mit der Beſetzung Korfus die adriatiſche
Frage aufgerollt. Man weiß, welch harte Kämpfe Jtalien
um Fiume gekämpft hat und wie es alles aufbietet, um auf
der Oſtküſte der Adria, alſo auf dem Balkan Fuß zu faſſen.
Das italieniſche Programm lautet: Die Adria den
Jtalienern. Dabei kommt es aber in Konflikt nicht nur mit
dem im Augenblick militäriſch darniederliegenden Griechen
land, ſondern auch mit dem heute wieder recht kräftigen und
kriegsluſtigen S. H. S.-Staat. Erfahrene Militärs werden
es beſtätigen: Die Südſlaven (Serben, Kroaten, Slovenen)
ſind gute Soldaten. Die Serben haben im Weltkriege mehr-
mals überraſchende Siege über die Oeſterreicher davonge-
tragen, an deren Alpengrenzwall ſich die Jtaliener dagegen
ſtets blutige Köpfe holten. Und daß die Jtaliener, abge-
ſehen von den Gebirgsbewohnern Norditaliens, ſchlechte
Soldaten, ihre Heerführer nicht erſter Klaſſe ſind, das hat
gerade der letzte große Krieg bewieſen.

Nun denke man ſich in die Seele der italieniſchen Poli-
tik hinein: Muſſolini hat die inneren Zuſtände ſeines
Landes auf eine geſunde und erfreulich fortſchreitende Höhe
gebracht. Möglicherweiſe will er ſein Werk nun durch einen
ſiegreichen Krieg krönen. Die Stimmen, die in dem leicht
entflammbaren Jtalien gegen den Krieg wären, ſind kaum
zu zählen. Der Diktator von Rom kann gewiß ſein, daß
er das Volk hinter ſich hätte, wenn es gegen die verhaßten
Südſlaven ginge, die Jtalien bisher an die Verwirklichung
des auf die Adria bezüglichen Wortes „Mare nostro“
gehindert haben. Bricht der Krieg mit Südſlavien los, ſo
iſt noch lange nicht ſicher, daß das Abenteuer günſtig für
Jtalien endet. Wird der Krieg verhindert, nämlich durck
England. indem es z. B. den Serben einredet, daß ſie noch
nicht genügend gerüſtet ſeien, ſo muß Muſſolini wieder aus
Korfu heraus.

Jn jedem Fall ſteht das ganze Leßenswerk ber faſciſti
ſchen Diktators auf dem Spiel. Das iſt die
ſehr gefährliche Lage, über die auch der Genfer Völkerbund
n ſeiner vatloſen Kuliſſenſchieberei nicht
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Zahlungsmittel unbedingt nötig

Vor einer Währungsreform?
Verlin, 6. September.

Jm Reichsfinanzminiſterium fand geſtern eine Beſprechung
V die Frage der Schaffung einer wertbeſtändigen

hrung an der Vertreter der Reichsregierung, des
Parlamentes, der Landwirtſchaft, der Banken und der Jnduſtrien
teilnahmen. Die Beratungen nahmen, wie es heißt, einen ſehr
günſtigen Verlauf und es wird damit gerechnet, daß bereits in
wenigen Tagen ein feſter Plan über eine Währungs
reform vorliegt.

Nach einer Mitteilung des „Vorwärts“ beſchäftigten ſich auch

Spitzenorganiſatio-Je weit eheeren chaft lichen
n mehreren Tagen mit der Frage der Goldwährung. Sowohl der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund el auch der

Afabund und der Allgemeine Deutſche Beamtenbund ſeien der
Auffaſſung, daß die Entwicklung der Verhältniſſe auf dem
Geldmarkt in den letzten Tagen ein wertbeſtändiges

a machen. DerWährungsausſchuß des Reichswirtſchaftsrates beriet per über
die Frage der Geldkonten bei der Reichsbank. Reichsbankpräſi
dent Havenſtein erklärte, die Reichsbank beabſichtige, wert
be ſtändige Zertifikate auszugeben, die als wertbeſtän
dige Anlage oder da ſie diskontiert werden können auch als
Erſatz für ein wertbeſtändiges Zahſungsmittel dienen können.
Der Reichsbankpräſident wandte ſich dann gegen die urſprüng-
liche Forderung, Goldmarkkonten einzurichten gegen Einzahlung
von Papiermark. Die Einzahlung von Papiermark auf Gold-
markkonten würde heißen, das Riſiko der Wertbeſtändigkeit auf
die Reichsbank zu verſchieben, was eine Zentralnotenbank niemg
ins Auge faſſen dürfe. Die Reichsbank beabſichtige die Einrig
tung von Goldmarkkonten dergeſtalt, daß für größere Be
träge Konten eingerichtet werden bei 80 Prozent der Einzahlung
in Deviſen und 20 Prozent in Papiermark. In der anſchließen-
den Debatte wurde auch noch die Frage der Errichtung einer
Privatnotenbank aufgeworfen, ohne daß hierüber jedoch nähere
Beſchlüſſe gefaßt wurden. Der Währungsausſchuß wird ſich
erregen Anhörung von Sachverſtändigen mit dieſen Fragen
beſchäftigen.

Der Teuerungszuſchlag für die Beamten
Berlin, 6. Sept.

Auf Grund der Verhandlungen mit den Spitzengewerk-
ſchaften wurde vorbehaltlich der Zuſtimmung des Reichsr tes
und des Reichstages der Teuerungszuſchlag für die Be

n r e uſw. mit Wirkungab 1. Septembey auf 38 840 v. H., der Frauenzuſchlag au20 Millionen Mark feſtgeſetzt. 10 tag auf
Warum die Keichswehr den ſächſiſchen

Miniſterpräſidenten boykottiert
Verlin, 6. September.

Zu den Angriffen des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Dr.
Zeigner gegen den Reichswehrminiſter in der
„Sächſiſchen Stantszeitung“ veröffentlicht das Reichswehr-
miniſterium eine Erklärung, in der es heißt: Nach der Rede
Dr. Zeigners in Leipzig am 7. Auguſt erklärte das Wehrkreis-
kommando IV dem Reichswehrminiſterium, daß es einem ehr
liebenden Soldaten nicht mehr zugemutet werden könne, mit
dem Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner zuſammen die Verfaſſungs
feier zu begehen und überhaupt weiter mit ihm zu verkehren.
Der Reichswehrminiſter ſchloß ſich dieſer Auffaſſung
dahin an, daß er das Wehrkreiskommando anwies, eine ge
ſon derte Verfaſſungsfeier abzuhalten und jeden
perſönlichen Verkehr mit Dr. Zeignev zu vermeiden, bis die
durch dieſe Rede geſchaffene Lage geklärt ſei. Daß hierdurch
die dienſtlichen Beziehungen zur ſächſiſchen Regie
e betroffen warrn, geht aus dem ſchriftlichen Befehl des
Reichswehrminiſters vom 22, Auguſt hervor, durch den der Ver
kehr mit der ſächſiſchen Regierung im weſentlichen auf die
Fälle beſchränkt wurde, wo öffentliche Notlage
oder Gefährdung der öffentlichen Ordnung ge-
mäß S 17 des Reichswehrgeſetzes ihn erfordern.
Dieſe Entſcheidung liegt auch der telephoniſchen Mitteilung des
Reichskanzlers an den Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner vom
21. Auguſt zugrunde.

Daß eine deutſche Wehrmacht mit einer deutſchen Regierung
nicht verkehrt, iſt geradezu ein haarſträubender Zuſtand und be
weiſt deütlicher als alle ſonſtigen trüben Erſcheinungen, wie weit
wir in unſerem republikaniſchen Deutſchland gekommen ſind.
Es wäre intereſſant, die Frage aufzuwerfen, ob man nicht den
Reichswehrminiſter oder den ſächſiſchen Miniſterpräſidenten oder

auch beide vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Kiepublit
zitieren könnte. Das Anſehen der Republik fördern ſie doch
weiß Gott nicht.

Der Skandal ſetzt ſich weiter fort
Dresden, 6. September

Die „Dresdner Volkszeitung“, das Leiborgan Dr.
Zeigners, ſchreibt offenbar auf deſſen Veranlaſſung folgende
unglaublichen Sätze:

„Die Veröffentlichung der „Sächſiſchen Volkszeitung“ iſt
übrigens zunächſt nur ein Waxnungsſignal und Herr Geßler
täte in ſeinem Intereſſe und im Jntereſſe des deutſchen Volkes
gut, wenn er es beachtete. Bleibt er ſchwerhörig, ſo werden
weitere Veröffentlichungen kommen, die für Herrn
Geßler noch viel unangenehmer ſein werden als die bisherigen
Mitteilungen der „Stagatszeitung'. An Verſuchen, durch Ver
handlungen dem Geßler-Skandal ein Ende zu machen, hat es
ſeit Jahr und Tag nicht gefehlt. Es hat bisher aber alles nichts
genutzt. Lange kann aber jetzt nicht mehr gewartet werden,
wenn die Gefahr, die Herr Geßler für die deutſche Republik be
deutet, nicht immer größer werden ſoll. Geßler muß un-
bedingt fort und wir können der bürgerlichen Preſſe ver-
ſichern, daß ſich die ſächſiſche Regierung und die ſozialdemokra-
tiſche Partei Sachſens weder duvch Herrn Streſemann noch durch
die Klagen der bürgerlichen Preſſe davon abhalten laſſen werde.
den Kampf gegen Geßler fortzuführen, bis der Mann erlledigt iſt.

zenn man vermeiden will, daß ſich darüber ſo unangenehme
und peinliche Dinge ergeben, dann mag man Herrn Geßler vev
ſchwinden laſſen, aber ſehr ſchnell.“

Feſtſtellung des Umfanges der
Erdbebenkataſtrophe in Jokohama

(Eigener Drahtbericht.)
G. Paris, 6. September.

Der Admiral der amerikaniſchen Flotte teilt durch Funk-
ſpruch mit, daß die Zahl der Toten in Jokohama infolge
des Erdbebens nach den letzten Feſtſtellungen 250 000 beträgt, die
der Verwundeten 450 000. Die Ziffern begreifen nicht die Opfer
der anderen Bezirke ein. Man glaube, daß dieſe ſich auf ins
geſamt 300 000 belaufen werden. Zurzeit glaubt man einen un
gefähren Begriff von der Wirkung des Erdbebens zu
haben und berechnet, daß insgeſamt 400 000 Perſonen getötet,
600 000 verletzt wurden. Vier bis fünf Millionen Perſonen ſind
obdachlos geworden. Von dieſen letzteren ſind zahlreiche zum
Hungertode verurteilt. Eine drahtloſe Meldung aus Tomioka
beſagt, daß die erſte Erderſchütterung, auf die die
ganze Kataſtrophe zurückzuführen iſt, nur 6 Minuten dauerte.
Sonſt verzeichnete man im Laufe des Sonnabends noch 260

Stöße und 57 im Laufe des Sonntags.
Der Redakteur des japaniſchen Blattes „Oſaki“ verließ die

Houptſtadt am Sonnabend und traf vorgeſtern in Oſaka ein. Er
berichtet, daß alle Städte und Dörfer, die er auf ſeinem Wege
durchquerte, von Grund aus zerſtört ſeien. Die „Times“ bringen
ausführliche Angaben über den Umfang der japaniſchen
Erdbebenkataſtrophe. Den Mittelpunkt der Kata
ſtrophe bildete die Stadt Jokahama. DieKataſtrophe erſtreckte ſich auf 350 Kilometer von Norden nach
Süden und auf 450 Kilometer von Oſten nach Weſten. Jnsgeſamt
ſind 50 000 Quadratkilometer japaniſchen Gebietes vernichtet.
Dies Gebiet umfaßt fünf große Städte und 10 Bezirkskreiſe, die
in 33 Grafſchaften zerfallen. Die Bevölkerung dieſes Gebietes
beträgt 9 Millionen. 70 Prozent der Städte und
Dörfer ſind vernichtet. Die ganze Stadt Jokohama
iſt mit Ausnahme von zwei Häuſern vernichtet. Drei Viertel
der Stadt Tokio ſind gleichfalls Zerſtört. Wie bereits mitgeteſſt,
iſt die franzöſiſche Geſandtſchaft in Tokio zerſtört mit Ausnahme
der Büros des Geſandtſchaftsſekretärs. Die amerikaniſche Bot-
ſchaft ſowie die holländiſche und die chineſiſche Delegation wurden
völlig von dem Erdbeben hinweggefegt. Die amerikaniſche Vot-
ſchaft bildet nur noch einen Trümmerhaufen. Was die italieniſche
anlangt, ſo iſt ſie ernſthaft beſchäüdigt worden. Die deutſche, die
polniſche, die ſchweizeriſche und die tſchechiſche Botſchaft ſind nur
zum Teil zerſtört worden. Offiziell wird mitgeteilt, daß ber
Brand in Tokio ſeit Montag abend erloſchen iſt. Ein
Flüchtling, der aus Tokio in Oſaka ankam, gab an, daß die
Flammenglut ſogar in den Stadtvierteln, die völlig von dem
Brand verſchont blieben, ſo heftig war, daß ſie während der Nacht
43 Grad Reaumur erreichte.

Der Umfang der Zerſtörnung
London, 6. September.

Den „Times“ zufolge ſind 50 Quadratkilometer japani.
ſchen Gebietes zerſtört, in welchem Gebiete außer zahireiden
Dörfern auch fünf große Städte liegen. Der Brand Tokio
dauerte bis Dienstag früh.

Die Zahl der Opfer in Tokio und Jokohamg
San Francisco, 6. September.

Das japaniſche Marineminiſterium ſchätzt die Zahl deToten in Tokio auf 10 000, die Zahl der in Jokohamag um
Leben gekommenen auf 100 000. Jn Tokio wurden am Sonn,
abend mehr als 200, am Sonntag 57 Er dſtö ße verſpürt
Der Tod der Prinzeſſin Kaja beſtätigt ſich nicht. S
wurde jedoch ſchwer verletzt. Sechs Kriegsſchiffe trafen
in Jokahama und Shinagawa mit Reisladungen ein. Aus ver,
ſchiedenen Nachbarbezirken trafen Lebensmittelſendungen ein.

Paris, 6. September,
Unter den Opfern der Erdbebenkataſtrophe

befinden ſich der italieniſche Botſchafter und der franzöſiſche
Generalkonſul in Tokio. Nach den letzten offiziellen Schätzungen
beträgt die Zahl der Toten in Tokio und Jokohama 240 060, die
der Verletzten 450 000.

Nach dem „Petit Journal“ liegen die Straßen Tokios und
Jokohamas voller Leichen. Vielerorts brennt das u
den Behältern der Standard Oil Company gefloſſene Petro,
le um weiter.

Amerika legt eine Anleihe zugunſten
Japans auf

Eigener Drahtberrcht.)
London, 6. September,

Die „Morning Poſt“ erfährt aus Waſhington, daß man in
amerikaniſchen Kreiſen beabſichtige, Japan eine Anleihe
zu bewilligen, um einen raſchen Wiederaufbau der zet,
ſtörten Gebiete zu ermöglichen. Man nimmt an, daß
das Publikum der Vereinigten Staaten ſich in großem Maße
daran beteiligen wird, zumal wenn Präſident Coolidge einen
öffentlichen Aufruf erlaſſe. Für den Augenblick werden dieſe
Anregungen allerdings nur in einigen einflußreichen Kreiſen
ausgeſprochen. Ueber die Abſichten der japaniſchen Regierung
verlautet noch nichts.

Der italieniſche Botſchafter ums Leben
gekommen

(EEigener Drahtbericht.)
Rom, 6. September,

Der italieniſche Botſchafter in Tokio, de Martino,
iſt bei dem Erdbeben ums Leben gekommen. Er war
der erſte italieniſche Vertreter nach dem Kriege in Berlin, wy
er durch ſeine freundliche Haltung angenehm auffiel.

Schwerer Zuſammenſtoß zweier DZüge
Bisher 10 Tote und zahlreiche Verletzte.

Hannover, 6. September.
Wie die Eiſenbahndirektion Hannover mitteilt, fuhr heute

morgen um 4 Uhr bei Block Lohnde zwiſchen Wunſtorf und Sel
der D-Zug Nr. 10, der von Berlin kommend Hannvver in R
tung Hamm um 3 Uhr 39 Min. verläßt, auf den ebenfalls in
voller Fahrt befindlichen D-Zug Nr. 138 auf, der von Dresden
kommend Hannover 10 Minuten früher in Richtung Hamm-
Bentheim Holland verlaſſen hatte. Zwei Wagen ſind völlig zerſtört. Ein Perſonen und ein Gütergleis ſind geſperrt. Suher
ſind 10 Tote und 15 Verletzte aus den Trümmern ge
borgen. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

(Eigener Drahtbericht.)
Hannover, 6. September,

Das Eiſenbahnunglück hat nach bisheriger Feſtſtellung
achtzehn Opfer gefordert, von denen ſechs Frauen ſind,
Unter den Getöteten beſindet ſich ein Magdeburger, der
Kaufmann Kupfermann, ferner zwei Holländerinnen.

Großfeuer in Naumburg
Naumburg, 6. September.

Geſtern vormittag in der zehnten Stunde, kurz vor 10 er
tönte die Sturmglocke. Es ward Großfeuer in der Weißen
felſer Straße bezw. in dieſem Stadtviertel gemeldet, Es handelt
ſich, wie wir hören, um die Likörfabrik Juliuf
Schumann hier, bisher Kaſerne.

„JZ cJapans Unglück
Ein tektoniſches Erdbeben,

Unſer Dr. A.-Mitarbetier hat ſich im Geodatiſchen Jnſtitut
auf dem Telegraphenberge in Potsdam über Urſprung und
Weſen der furchtbaren Erdbebenkataſtrophe in Japan erkundigt.
Profeſſor Dr. phil. W. Schweydar, der Obſervator dieſes
Jnſtituts iſt der Ueberzeugung, daß dieſes grauenhafte Unglück.
von dem die japantſche Nation wieder einmal betroffen wurde,
ein ſog. tektoniſches Beben war, ausgelöſt durch abnorme
Lufdruckveränderungen. Es handelt ſich alſo nicht um ein
vulkaniſches Beben, das durch Exploſionen in Vulkanen ent
ſteht, auch nicht um ein Einſturzbeben, das durch Einſturz unter-
irdiſcher Hohlräume hervorgerufen wird. Es kommt jedoch vor,
daß mit einem tektoniſchen Beben ein gewaltiger Vulkanaus-
bruch verbunden iſt. So geſchah es bei früheren großen Beben
in Japan. Ueber die jetzige geradezu entſetzliche Kataſtrophe muß
man genaue Berichte abwarten,

Die tektoniſchen Beben, die gerade die verheerendſte Erd
bewegung darſtellen, werden nach Anſicht der neuen Forſchung,
wie geſagt, durch Luftdruckveränderungen verurſacht. Jn Japan
ſcheinen ſchon die gewöhnlichen Schwankungen des Luftdrucks
kleine Erdbeben zu bewirken, da man dort eine Wetterregel nach
Art unſerer Bauernregeln auf das Erſcheinen eines Bebens ge
gründet hat. Je nachdem es morgens oder abends bebt, iſt
ſchönes oder ſchlechtes Wetter zu erwarten. Die Wiſſenſchaft
hat früher bei den tektoniſchen Beben an eine Schrumpfung der
Erdoberfläche infolge ihrer langſamen Abkühlung gedacht. Aber
dieſe Erklärung kann nicht richtig ſein. Die abgeſchätzten Beträge
der mutmaßlichen Abkühlung ſind zu klein. Ferner müßten bei
einer allgemeinen Zuſammenziehung der Erde die Falten an-
nähernd gleichmäßig verteilt ſein. Wir wiſſen auch gar nicht,
ob die Erde ſich abkühlt.

an den Küſten geſfaltet. Durch dieſen Faltungsprozeß, deſſen
Urſprung uns nicht klar iſt, haben ſich Spalten und Fugen ge
bildet, die die Erdrinde in unzählige einzelne Schollen von
wechſelnder Größe zerſtückeln. Die gegenſeitige Lage der Schollen
iſt im allgemeinen gleichbleibend. Der Faltungsdruck und die
elaſtiſchen Kräfte halten ſich das Gleichgewicht, oder ſie unterliegt nur iglomen Aenderungen. An zahlreichen Stellen der

Erde aber iſt die Spannung ſo groß, daß das Geſteinsmaterial
fie nicht auszuhalten vermag. Die Folge iſt ein Bruch. Ent-
weder erleidet ein ganze Scholle plötzlich eine Aenderung ihrer
Gleichgewichtslage oder es tritt ein Byuch der Scholle längs
einer Linie ein. Die Verſchiebungen an der Bruchlinie ſind

ontal und vertikal. An der Erdoberfläche erreichen die
chiebungen oft mehrere Meter, ſo daß Straßen und Eiſen

bahnlinien zerſtört und auf dem Meeresboden die Kabel aus-
einandergeriſſen werden.

Jn Japan finden täglich kleine Erdbeben ſtatt.
Man hat in ſieben Jahren 8331 Beben gezählt. Das macht
durchchnittlich mehr als 1000 für das Jahr. Die kleinen Beben
ſind auf geringe Einzelbrüche zurückzuführen. Durch ihre
periodiſche, man möchte beinahe ſagen rhythmiſche Tätigkeit, tritt
im gewöhnlichen Verlauf der Dinge eine ungefährliche Aus-
löſung der Spannung ein. Bleiben aber die vielen kleinen Beben
nur eine kurze Zeit lang aus, ſo iſt ein größerer und gefähr-
licher Bruch zu erwarten. Die große Kataſtrophe tritt ein.

Soweit die wiſſenſchaftlichen Erklärungen des genannten
Gewährsmannes. Sie führen auf den Gedanken, ob man nicht
auf dieſe wiſſenſchaftliche Erkenntnis eine Erdbebenwar-
nung, ähnlich dem Wettervorheyſagen, aufbauen kann. Jn An-
betracht der Häufigkeit und Schrecklichkeit der Erdbeben in
Japan iſt es nicht verwunderlich, daß gerade dieſer Staat ſich
ganz beſonders um die Erforſchung der Erderſchütterungen be-
müht iſt. Nach dem großen Erdbeben vom 22. Februar 1880,
das ſchon damals in Jokohama furchtbare Verheerungen an-
richtete, wurde die japaniſche Geſellſchaft für Seismologie ge-
gründet. Sie beſtand 15 Jahre und veröffentlichte 20 Bände
mit wiſſenſchaftlichen Beiträgen. Nach ihrer Auflöſung bildete
ſich in Tokio ein zweiter Verein, der von der japaniſchen Regie
rung unterſtützt wird. Die grauenhaften Menſchenopfer der
neueſten Kataſtrophe hätten bei pvaktiſcher Beobachtung und
rechtzeitiger Warnung vielleicht vermieden oder doch einge
ſchränkt werden können.

Das neue Fibelbuch
Jm Schützengraben vor Wilna, kurze Zeit vor einem Ge

fecht, liefen meine Gedanken zurück in meine Kinderzeit und
hingen ſich feſt an ein Buch, das man die Fibel nennt.
Und wie meine Gedanken dieſes ſchmale Buch betaſteten, da er

Jedenfalls iſt die feſte Erdrinde nur in den Gebirgen und ſchrak ich vor ſo viel Schablone und grauer Schulweisheit und
ich fing an, mir ein neues Fibelbuch zu erträumen. Dieſe
Träume haben. mich nun jahrelang beſchäftigt. Obwohl ich kein
Schulmeiſter bin, ſo ſchien es mir doch im höchſten Grade reiz-
voll, eines Tages ein Fibelbuch zu finden, das in meine Träume
paßte. Jch ſah die Bärenfibel, Caſparifibel, Hanſafibel: Gewiß,
Rieſenfortſchritte gegen die zuſammengeſchuſterte Fibel meiner
Kinderzeit! Farbhaft künſtleriſcher Schwung darin, Schönſelig-
keit, Leben. Aber ich wurde das Gefühl nicht los: Daß bier
etwas fehlte, nämlich der letzte Schlüſſel, der die ſchönſten
Kammern des Fibelmachers aufſchließt Jene Kammern,
darinnen der Fibelgenius verhülltes Kinderlachen zaubert.

Und nun halte ich das Fibelbuch in meinen Händen, das ich
mit der bunten Laterne meiner Träume geſucht habe. Es nennt
ſich „Halli Hallo“ und iſt von Müller-Lühen und Hugo

arg im Verlage von Hermann Schwedel in Halle a. S. ge
ffen.
Der erſte Eindruck, den das Buch gibt, iſt eine naturhafte

Herzinnigkeit, die ſich das Leſen erſpielt. Die Kinderſeele wird
mit einer Zauberlaterne durchleuchtet.

Die beiden Schulmänner ſtehen nicht eingezirkelt in einer
beſtimmten Methode. Nein: Sie ſchweben über den Methoden.
Und das iſt der Hauptreiz dieſes Buches. Jch möchte ſagen
Sie ſchweben über den Methoden wie zwei blaue ſchimmernde
Luftballons, die die Kinderaugen einſaugen, an denen die Kinder
blicke haften. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß MüllerLützen und
Görſch Anhänger der modernen Pädagogik ſind. Jhr Buch iſt
durchſtrömt von Gefühlswärme und Reinheit. Sie verklären
nicht: Sie erleben in erdenharter Frömmigkeit.

Wenn ſie auch ſpielen: Sie erſpielen ſich das Leben.
Die Fibelbilder lachen und jubeln und klagen mit

Kindern. Gewiß: Durch unſere Tage geht die Kultur des
Biceps und das Dollavgeſchrei. Wer wird unſere Jugend vor
dem Materialismus dieſer Zeit bewahren können. Nur
wenn der Genius im geborenen Schulmeiſter unſere Jugend

ührt, d iſt unſer Vaterland in guter Hut.fahrt. bann t ſ s Max Jungnickel,
Zum Wiederaufbau des Wiesbadener Staatstheaters. Die

Jntendanz des Staatstheaters in Wiesbaden teilt mit, n
Arbeiten am Wiederaufbau des Staatstheaters vorwärtesſchreie
An der Dachkonſtruktion und im Jnnern wird rüſtig Perr ri
Der neue eiſerne Vorhang iſt ſchon ſeit Wochen wieder fertig

Man hofft, die Bühne Ende November betriebsfähig
eingebaut.
zu haben.Erſchließung des „Tals der Kbnige“, Jnfolge der T
deckung des Grabes von Tutenkhamon herrſcht ein ſolcher
drang von Beſuchern, daß die ägyptiſche Regierung jetzt die Ler

kehrswege verbeſſern mußte; ein Wagenweg führt nun d
zum Tal der Könige und durch die verſchiedenen Teile der
ſtadt. Die amerikaniſchen Ausgräber haben von einem Do
könig bei ſeinem Beſuch ein Automobil geſtiftet bekommen
daß ſie in 17 bis 18 Minuten vom Hauptquartier der er wen
nach dem Tal der Könige und nach Lukſor kommen n
während ſie bisher auf dem Eſelchen dafür eine dreivi
Stunde brauchten.

Weingartner wieder in Wien. ihn erVolksoper, Felix Weingartner, iſt früher, als man Dir 9
wartet hatte, bereits in Wien eingetroffen. Er hat W ich
tionsgeſchäfte bereits übernommen. Seiner An weſen
für die Leitung der Volksoper wenig Bedeutung beigeme i ehend
Weingartner bereits im November nach Italien und anſch
daran kis hinein in das Jahr 1924 Dirigententourneen
Spanien unternimmt.
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VolksWwirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Berliner Bevisenkurse,

Berlin. 6. Sept.
Geld Brie

1855350, 1864650,
5985000, 6015000,

Spanien 442-900, 4451100,
Japan 16159500, 16240500,
Jugoslavien 349125, 350875,
Kio dedJ. Millr) 3192000 3208000
Oesterr. abgest 46383, 46917,
Prag 997500, 1002500,
Budapest 199500, 200500,
Bulgarien 823190, 324810,

Geld Brief
Paris
Schweiz

rkbewertung in New-Hork
New-York, 5. Sept., 5 Uhr (11 Uhr nachm. MEZ.).

e Vörſe ſchloß mit einer Markbewertung von 4 G., 6 B.,
äner Dollarparität von 25 Millionen entſpricht. An der

e fiel die Mark auf 8 G., 8,5 B. Dies bedeutet eine

Dollarparität von 33 333 333

goldzollaufgeld 8-15. Sept. 245 359 900 Proz.
Goldankautspreis: 1 Kilo fein 610 Dollar
zibermünzen: 800000 Nennwert.
ebenshaltungsindex 3. Sept. 1845 261 65,9
ſmreechnungssata für die Landabgabe 1.-7. 9.129) 000 für 1 Goldmark.

kten, wertbeſtändige Anleihen und die
Schaffung der Goldmark

allen Einſichtigen ſeit langem klar iſt, beginnt jetzt
ffeltinmarkt in Erſcheinung zu treten. Eine Stag
on der Kurſe ſetzt ein. Der Effektenmarkt eman-

t ſich in ſtets wachſendem Umfange vom Deviſenverkehr,
a wird nicht allzulange dauern, bis die Effekten ſelbſt bei
n Hinaufſchnellen des Dollars Rückgänge in größerem

z zu verzeichnen haben werden. Denn wie liegen die
ältniſſe

es, was allerdings nicht wahrſcheinlich iſt, gelingen,
olar auf einen niedrigeren Kurs zu bringen, ſo iſt, wie
rfahtung gezeigt hat, ein Rückgang am Effektenmarkt un
iblich. Steigt dagegen der Dollar bis ins Ungemeſſene,
m die Folge davon eine Verſchärfung der ſchon jetzt ſchlech
Pirtſchaftslage ſein. Zahlreiche Betriebe werden ſich ent
en müſſen, in noch größerem Umfange als bisher Ein-
ungen vorzunehmen und weitere Stillegungen werden er-

z Die Folge hiervon wird natürlich erſt recht ein Weichen
ſfektenkurſe ſein, da natürlich der ſogenannte Sachwert der
de unter derartig ungünſtigen Verhältniſſen ſehr ſtark im
herabgemindert wird.

hin hat der Reichskanzler in ſeiner Stuttgarter Rede die
lanigte Schaffung der Goldmark angekündigt. Es wird

enommen, daß die Goldmark nicht nur als fiktive Rech
jpährung dient, ſondern als faktiſches Zahlungs
iel durch eine Notenbank, nach dem Plane des Reichs

ausgegeben wird. Dieſe Goldmark wird nicht ohne
i auf die Börſe bleiben. Zahlreiche Schichten, die ſich

z notgedrungen am BVörſenſpiel beteiligt haben, weil ſie
nur geringen Rücklagen wertbeſtändig erhalten

werden (vielleicht?) erleichtert zurücktreten.
n und für ſich iſt dies eine ſehr erfreuliche Tatſache, doch

ſich die Folgen am Effektenmarkt durch ein auch abſolut
Zurückgehen der Kurſe ſehr bemerkbar machen. Denn

de Bewegung an der Börſe in der letzten Zeit genau be
t hat, wer Gelegenheit hatte, die Auftragsbücher verſchie

z banken durchzuſehen, der wird begreifen, zu welchen Un-
ſich die einzelnen verhältnismäßig kleinen Beträge des

ins addierten. Dieſe Summen werden alsdann ver-
inden, denn es erſcheint nicht mehr nötig, ſein Geld
gewiſſen Einflüſſen an der Börſe auszu
en, wenn man es auch ohnedem wertbeſtändig er
ken kann. Mehr noch als jetzt wird man feſtverzinsliche
n begehren und wird in noch größerem Umfange als es
t ſchon geſchehen iſt, ſich auf die ſogenannten wertbe

igen Anleihen Dieſe werden auch im Verhältnis zu
dann geſchaffenen Goldmark ſtets wertbeſtändig bleiben, und
der Finsſatz zumeiſt ziemlich günſtig iſt, ein willkommenes
pemilttel vorſtellen. Und ſchon jetzt hat es den Anſchein,
h ſich ein großer Teil des Publikums von den Effekten ab
und den wertbeſtändigen Anleihen immer mehr Beach-
j ſchenkt. Eine ſchleichende Baiſſe iſt, aller Voraus-
nach im An zuge. Damit iſt nicht geſagt, daß in den

en Tagen nicht auch einzelne Hauſſebewegungen zu ver
i ſein werden. Dies erſcheint leicht möglich, die weitere

idlung jedoch wird die obigen Ausführungen beſtätigen.

Die Erfaſſung der Sachwerte
dez Reichsfinangminiſterium führt unter der neuen Leitung
„nergiſche Finangzpolitik“. Dieſe will (zur Erfüllung eines
hrogrammpunktes der Sozialdemokratie auch vor einer

ar der Sachwerte nicht zurückſchrecken.
der Forderung nach Erfaſſung der Sachwerte liegt der Unter

e zugrunde, daß noch hinreichend frei verfügbare und damit
bare Sachwerte vorhanden ſind. Dieſe Anſicht iſt irrig. Die

amtliche Statiſtik über die deutſchen Aktiengeſell
fen, die einen ſehr erheblichen Teil des Volksvermögens dar

m ergibt, daß trotz der ſcheinbar außerordentlich hohen
tſteigerungen, der wirkliche Goldwert des
mlapitals der deutſchen Aktiengeſellſchaften geſunken iſt
307 Milliarden im Jahre 1913 auf 4,9 Milliarden Ende 1922

obwohl in den letzten Jahren außerordentlich hohe neue
Jungen auf die Aktienkapitalien geleiſtet worden ſind. Daß

die Erträgniſſe des Gewerbes zurückgegangen ſind, beweiſen

anz ungenügenden Dividenden, die auch bei den
daten nur Bruchteile von Prozenten der
Uriegsdividenden betragen, die ihr Kapital nicht
paſert und auch ſonſt ihren Aktionären keine beſonderen Ver-
gen haben zukommen laſſen. Nach den Schäden, die von

anzöſiſchen Ruhr aktion angerichtet worden ſind, nach
ung der verſchiedenen Anleihen und nach Entrichtung
wuen Steuern iſt es ausgeſchloſſen, daß dase Gewerbe über noch rigrmaßgr beträchtliche über
ige Kapitalien verfügt. Hauptſächlich auf den

el an Kapital ſind die großen Nahrungsrierigkeiten der letzten Wochen zurückzuführen, da
Erportüberſchüſſe aus den Erträgniſſen der Arbeit des

mehr zur Verfügung ſtehen, mit denen derder I wirtſchaftlichen rzeugung gedeckt werden
t der durch Abtrennung der fruchtbarſten landwirtſchaft
e rdiete entſtanden iſt.

er dieſen Umſtänden bedeutet die Sachwert-
fung nichts anderes als Konfiskation von Be

lapital, d. h. ſie t gleichbedeutend mit Weg
ne von w egenheit und mit Erza van Axkeitöloſſaleit. Dieſes muß dann

um ſo ſchlimmer ſich auswirken, wenn die Wirtſchaft wie es
in Deutſchland bald der Fall ſein wird in Preiſen und
Löhnen auf wertbeſtändige Grundlage geſtellt
wird. Dann wird die ſchon ſeit Jahren in Deutſchland betriebene
Kapitalverſchleuderung zum Ausdruck kommen. Die Erfaſſung
der Sachwerte könnte trotz dieſer Bedenken gebilligt werden
wenn die ſo freigemachten Beträge im deutſchen Gewerbe zur
Erzeugung neuer Arbeitsmöglichkeiten angelegt würden. as
iſt aber nicht beabſichtigt. Vielmehr ſoll nach dem Programm
der Sozialdemokraten die Erfaſſung der Sachwerte
in der uptſache nur dem Verbrauch dienen ſie ſoll
nicht zur Belebung der Erzeugung, ſondern zur
Steigerung des Verbrauchs verwandt werden; den beſten Be
weis dafür bilden die letzten Gehaltszahlungen an die Beamten,
die 34 der neuen Steuern verſchlungen haben. Auf dieſe Weiſe
werden innerhalb ganz kurzer Zeit auch die noch verbliebenen
Reſte der Wirtſchaft reſtlos und im wahrſten Sinne
des Wortes aufgegeſſen worden ſein. Jn dieſem Zeit
punkt wird dann mit Notwendigkeit eine außerordentlich gefähr
liche innerpolitiſche Spannung eintreten müſſen, da die Maſſen
durch den Fehlſchlag der Sachwerterfaſſung (die einen aus-
geſprochen kapitalsfeindlichen und klaſſenkämpferiſchen Gedanken
verwirklichen ſoll) ſich wieder einmal betrogen fühlen; dann
gibt es aber kein Mittel mehr, den aligemeinen
Volksbetrug der letzten Jahre noch weiter fortführen.

Auch die Wer ſegenannter wertbeſtändiger
Zahlungsmittel, ie jetzt mit aller Energie betrieben
wird, wird die zu allgemeinem Elend führende Entwicklung
nicht aufhalten können. Vielmehr hat das Beiſpiel der
Aſſignatenwirtſchaft während der franzöſiſchen Revolution deut-
lich gezeigt, daß auch „wertbeſtändige Zahlungsmittel“ binnen
ganz kurzer Zeit einen ähnlichen Währungsverfall
wie ihre Vorgänger durchmachen müſſen, wenn ſie nicht
durch ein großzügiges Produktionsprogramm
eine ſichre Grundlage erhalten.

Der Lebenshaltungsindex
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltung (Ernährung,

Wohnung, Veleuchtung und Kleidung) lautet nach den Feſt
ſtellungen des ſtatiſtiſchen Reichsamtes für den 3. September
1 845 261. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche (1 183 434)
beträgt ſomit 55,9 Prozent. Für den Durchſchnitt des
Monats Auguſt berechnet ſich die Reichsindexziffer auf 586 045
gegenüber 73 651 im Julidurchſchnitt. Die Steigerung beträgt
ſomit 1457 Prozent. Die Lebenshaltungskoſten ohne die Be
kleidung ſind im Durchſchnitt des Auguſt aufs 508 631 fache, Er
nährungskoſten allein auf das 670 485 fache, Bekleidungskoſten
auf das 1 (089 571 fache der Vorkriegszeit geſtiegen.

Thüringiſche Getreide- Aktiengeſellſchaft
Unter Führung der Thüringiſchen Skaatebank wurde in

Weimar mit einem Kapital von 165 Milliarden
gleich 52 500 Goldmark die „Thüringiſche Getreide-Aktiengeſell-
ſchaft zuſammen mit namhaften Firmen des füddeutſchen Ge
treideGroßhandels gegründet. Die Aktiengeſellſchaft, die gleich
zeitig eine Zweigniederlaſſung in Erfurt errichtet, hat zu ihrer
Hauptaufgabe die Verſorgung des thüringiſchen Gebietes mit
Nahrungsmitteln in engſter Verbindung mit den Wünſchen der
thüringiſchen Ernährungswirtſchaft.

Jn den Aufſichtsrat wurden gewählt die Herren
Staatsbankpräſident Loeb Weimar, Vorfſitzender; Ferdinand
Wohlgemut in Fa. Wohlgemut u. Co.Mannheim, erſter ſtellver
tretender Vorſitzender, Miniſterialrat Otto Roloff (Wirtſchafts
miniſterium) zweiter ſtellvertretender Vorſitzender; Franz
Dinter, Geſchäftsführer des Konſumvereins Gera, Mitglied des
Verwaltungsrats der Thüringiſchen Staatsbank; Max
Fiſch i. Fa. Wohlgemuth u. Co., Frankfurt a. M.; Felix Froh
mann i. Fa. Gottſchall Frohmann, Mannheim; Hermann Froh
mann i. Fa. Frohmann, Reinheim (Heſſen); Stadtdirektor Ober
bürgermeiſter Dr. Herrfurth-Gera: Kommerzienrat Eduard Laux,
Vizepräſident der Handelskammer in Weimar, Mitglied des Ver
waltungsrats der Thüringiſchen Staatsbank; Mühlenbeſitzer
Moritz Luft-Camberg; Stagatskommiſſar Alfred Masrker Eiſe
nach; Stadtdirektor Oberbürgermeiſter Dr. Müller Weimar;
Kreisdirektor Dr. Röhrig- Weimar. Als Vorſtands-
mitglieder wurden beſtellt: Staatsbankdirektor Emil
GrempelWeimar, Fritz Wohlgemuth i. Fa. Wohlgemuth u. Co.,
Hamburg.

cm

d. Beſitzänderung in der galiziſchen Erdölinduſtrie. Jm
Zuge der gegenwärtigen Kapitalserhöhung iſt von der Erdöl-
induſtrie und Bergbau-A.-G. die produktive Grube „Wanda“
im Boryslawer Revier erworben worden.

ss. Neue Aktiengeſellſchaft. Die Schuh-Engros-Firma Ernſt
Höchlin in Leipzig wurde mit 40 Millionen Mark in eine
Aktiengeſellſchaft umgewandelt.

Das Goldzollaufgeld für die Zeit vom 8. bis einſchließlich
14. September beträgt 245 359 900 v. H.

d. Bevorſtehende Zinsfußerhöhung in Ungarn. Die Leitung
des ſtaatlichen Noteninſtituts erwägt eine abermalige Erhöhung
des Bankzinsfußes in einem noch nicht feſtſtehenden Ausmaße.

d. Bezugsrechte. Die Bezugsrechte auf die Aktien der Port-
land-Zementwerke Saxoniag A.G. vorm. Heinr. Laas Söhne in
Glöthe ſollen am 10., 12. und 14. September d. J. zur Notierung
gelangen.

Wertpapiere.
Berlin, 6. Sept. Für Deviſen hielt die ſtarke Nachfrage an,

während es an jeglichem Angebot fehlte. Umſätze fanden deshalb
nur vereinzelt ſtatt und bei der amtlichen Kursfeſtſetzung machte
die Reichsbank zwar Abgaben, ſo daß die Zuteilung zum Teil
etwas reichlicher als geſtern ausfiel, der Kursſtand wurde jedoch
hierdurch nur wenig beeinflußt.

Halle, 6. Sept. Nach der Kataſtrophenhauſſe am
Deviſenmarkt war die Haltung am Effektenmarkt dement-
prechend. Es iſt ſchon ſo oft von einer Kataſtrophenhauſſe geroen die jetzt eingetretene ſtellt alles in den Schatten. Die

Steigerung iſt teilweiſe enorm hoch, ohne daß jedoch Material
in größerem Umfange herauskam. Bei vielen Werten iſt immer
noch keine Anpaſſung der Kurſe an den augenblicklichen Stand
eingetreten. Der Markt der feſtverzinslichen Werte
zeichnete ſich durch große Feſtigkeit aus, ſtand jedoch im

eichen der Materialknappheit, 4proz. Sächſ. landſch.
foöbr. mußten bei 30 höherem Kurſe repartiert werden. Am

Bankaktienmarkt erzielten Halleſcher Bankverein eine
Steigerung von 700, Effekten und Wechſelbank 400, Gewerbe und
Handelsbank 450, Landkredit 300, Zörbiger Bankverein 400. Am
Montanmarkt war die Haltung ſehr feſt, das Material
aber knapp. Pfänner (4- 50 Mill. Proz.) und Prehlitz

40 Mill. Proz.) erreichten die Milliardengrenze, Riebeck
100 Mill. Proz. Werſchen Weißenfels konnten ihren Kurs

verdoppeln. Ammendorfer, die geſtern in Berlin als einziges
Papier nachgaben, waren zu 5 Mill. höherem Kurſe gefragt,
Cröllwitzer geſtrichen Geld. Zuckerwerte mußten mangels
Material durchweg geſtrichen werden. Textilwerte waren
zu bedeutend höheren Kurſen begehrt, Jentzſch wurden repartiert

65 Mill. Proz., Eilenburger Kattun 10,5 Mill. Proz.Lindner 5,1 Viin. Proz., lagen 8,1 Mill. Proz. über Leipzig,

Schraplauer Kalk 1,6 Mill. Proz. Von Maſchinen
R th exgielten Brünner mit 11,5 Mill, Progz, die größte

Steigerung, bei 20 Mill. Proz. mußten ſie zugeteilt werden.
Halleſche Maſchinen 9 Mill. Proz. lagen 2 Mill. Proz. überBerlin, Kyffhäuſerhütte 4 2,5 Mill. Proz., Zimmermann Wnnten

ihren Kurs verdoppeln.
Auch im Freiverkehr machte ſich der Materialien

mangel bemerkbar. Cäſar K Loretz verdoppelten ihren Kurs. Es
notierten: Hildebrandſche Mühlen jg. Kyffhäuſerhütte jg. 9500
bis 10 000 bez., Lindner jg. 14 000--14 500 bez., Jduna jg.
Cröllwitz jg. G., Zimmermann jg. 4500--4650 bez., Api
55 000 bez., Arternbank 2700 G., Bernburger Saalmühlen 5500
bis 5800--5900 600052005000 4900, Bühring 4000 G.,
Cäſar Loretz 12 000-—15 000-—16 000, Concordia 8000 G., Halle
Malz 4000 bez., Hanfimport 4000 bez., Heckert 3200--3000--3100
bis 3200--3300--3400--8500, Bezüge 500 bez., Jdung Tr. 400-G.,
Krügershall 60 000 G., Mansfeld 110 000--115 000 bez., Micifa
3200 G., Mitteld. Cement 7000 G., Veſter 4500--4600 4500 bez,
Bezüge 1600 G., Zörbiger Creditverein 1200 bez.

Produkte.

Berlin, 6. September. Am Produktenmarkte hatte
die kataſtrophale Aufwärtsbewegung der Deviſen eine ent-
ſprechende Steigerung der Preisforderungen zur Folge. Die
Provinz hielt mit den Angeboten zurück angeſichts der gewal-
tigen Unterſchiede zwiſchen den geſtrigen und heutigen Notie-
rungen. Vielfach wurde Ware an Mühlen und Händler nur
gegen vorherige Zahlung in beſtätigten Reichsbankſchecks ver
kauft. Von den vielen für Weizen vorliegenden Preisgeboten
führten nur einzelne zum Geſchäft. Auch bei Roggen über-
ſtieg die Nachfrage darnach erheblich das Angebot. Gerſte, Hafer
und Mais wurden bei ſteigenden Preiſen wenig gehandelt. Mehl
W ſich ſehr beträchtlich teurer, ebenſo Oelſaaten und Futtev-
artikel.

Amtliche Notierungen (in Milionen) für 1 Zentner
ab Station

Weizen, märk. 50-60, steigend.
Roggen, märk. 45--47, sehles. 44-46, steigend.
Sommergerste, märk. 46-48. Wintergerste 43--45, eteigend.
Hater, märk. 42-46, steigend.
Weizenmeh! 150-190. feinstes höher, 130--170,

steigend (je 2 Ztr.).
Weizenkleie 28-30, Roggenkleie 28--30, steigend.

Victoriaerbsen Lupinven. gelbeKl. Speiseerbsen Serradella, neue
Futtererbsen RapskuchenPeluschken LeinkuchenAckerbohnen Trockenschn.,Wicken ZuckerschnitzelLupinen. blaue Torfmelasse 20--22Kartofteltlocken 38--40.
Weizen- n. Roggenstroh n Tausenden) 900--1000, Haferstroh

8009-900, bindfadengepreßt 400--450, gebünd. Lavastroh
475--500, Wiesenheu I. Sorte 850 -950, II. Sorte 750--850.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 6. Sept.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsechland für 1 Kilo.
Flektrolvtkupfer Orig.-Hütten-Alumin. (in W ala-Zinkhüttenverhandspreis drahbt od. Drahtb.) A. S.
Katftinade-Kupter 98--9 -8 Austrab11500 1250 Zinn (BBanca Straite 57 trieb
Orig.-Hütt.-Weichblech 800 5000 Hättenz. (mind. 99

Orig.-Hütten-Rohzink el (88-99 35000--37000
im freien Verkehr 6000/6500 Reinnickel o 21000 23000
Remelted-Platten-Zink g Antimon (Regulus)00/5250 4500 5000Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, en 900 fein
in gek. Blöcken) A. Sept. für 1 kg 750000Magdeburger Börſe vom 5. September

Roggenmehl

e

18500 12000Sächſ. Ldſch. Pfobr. 3 6500 6000Sächſ. Loſch. Pfobr 4
Gew, Burbach Obl. 5 76
Wilhelm i. M.
Magdeb. Feuer-Verſ.
Magdeb, Straßenbahn
Magdeb, Allg. Gas
Magdeb. Bergw.-Akt.
Maſch. Buckau

D. r renrade otorenwChem. Fabr. Buckau. 3200 390Saccharin Fabrik Muldent al 25800 1700Magdeb. Mühlenwerke Rathſack l 25 1400

HMallesche Notierungren.
Ohne Gewähr. Anleihen. repatriertHalle a. S., den 6. Sept. 1923.

4 Sächs. lIandseh. Pfdbr. 12066*

31 9 708

Eiſenmatthes
Mauls Kakao

Freiverkehr.

Bank f. Landw.
Mangsfeld
Krügershall
Winkelhaufen

l Brünner
Bln.Halberſt. Ind.

re 1000
62000 39000
40000 25000

4500 2600
17000 76500
289 2800
1800 1450

12 6
15 6

G

8 Landsoh. Zentral-Ptäbr.

23 9 v w v0

e

3 0 h 606Dollaranleihe

4 Preub. Konsols cSparprämienanleihe
50 tsch. Reichsanleihe g1 W 50000z

40 Anhalter Staatsanl.

Hall. Th.-Anl. v. 1883
i Hall. Stadt-Anl. v. 1886

8 a v. 166Hall. St v. Iboo, I
99 V. 1900

4 t V. 1905490 Hall. St. A. v. 1910

49 T v. 51983 Städt. Zool. Gart. -Anl.
z Akener Stadt-Anl.
z o Ertf. St.-Anl. 88 u. 01
i Erf. St. Anl. 93 u. 01 III
490 Er. St. Anl. III v. a

v VW rr68 u, 10

3 Halberst. Stadtanl. 891
3 o 0 v 97 u 024 Leipziger Stadtanl. 08
3 9 Naumb St. -Anl. 89

97 u.
3 e J 19004 h Noräbkuser Stadtanl
4 Weissent. St. A. V. 1909
z. „Zerbst St.-Anl. v. 1905
Magdeburg. Pfandbriefamt
Landliefernngsverband
r Rentenbriofe
zi o Provinzial- Anleihe

4 0 9st. Unstrut- Anleibe

4 S Eilenb. Katt.-Man. H.-
Anl. rüokza. mit 102

5 Eisenw. Schaffstädt Byp.
Ani ruckz. 101 v I

5 do. rüekz. m. 102 15
4 e Kytfh. B.-A. unk. bis 1015

4 D. Gruveb. Bittert. H.- A.
590 Bruckd.-Nieti. B.-V. H. A. I
b G. Burbach H. -A., r. 103
a o G. Auguste b. Bittert.- A.

o r 1024 8.-Thaur. Br.-V.-A. r. 1020,
5 o Oröllw. Pavtertabr. v. 1921

5 S v 1922Aktien in Tausenden).
G auziger Zucker
Haliesche MAaschinen
Hallesche Röhrenw.
Hitdebrandsehe Manlen
Moritz Jahr
Gebr. Jentzsoh
Kaiservad Schmiedebers
Wilh. Kathe. Akt.
Körbisdorter Zucker
Kyühauserbätte 1--8500
Goittried bindner
Schraplauer Kalkw.
Wegehn Habner
Zeitzer Maschinen
Zuekorrafüneric Halle
Halle-Hettet. Hisenb -A.
Bruckd. Nietleb. Berghb.

20

80b
15060*

110
110v6

1000
1006

gek.
gek.
gek

gek.

700
200d0

7006

7000
900

2500
2509

Hallescher Bankverein
Hewag.
Gew u. Handelsb.
Landereditbauk
Zörbiger Bankverein
Vers. Iduna. Veuer
Ha. Pfännersech. A. G.
Prehblitzer A. G.
Kieb. Montanw. A. G.
Werschen Weissent,
Ammendorſe Vapier
Cröllwitzer Papier
Cönnerner Malztabrik
Eilenb. Kattun
Eisepw. Brünner
F. LAumnmerwann Co.

do. V.- A.
Druck und Verlag von Otto Thiel Verantwortlich er die Politik:
Adolf Lindemann für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſchland:
r rmann Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport:
r. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteilt Paul Kerſten,

ſämtlich in Halle.
tn



Am Riebeckplatz C v
I Ab morgen Vreitag

Grosse BRühnen- u. Flimtage M Krosse Bähnen- u. Flimtage

Das entztekende und reizvolle Singepiel:

Eine Weinprobe,
Singspiel von C. Helmerding.

KLunstlerische und Spfelleitang: Dir. W. Schur.

Der grosve FIImteil Der grosse Filmteil:Die Tat des Daniel Swift.
Ein Drama der Gesollsehaft in 6 Akten. Durohwoben vom tragischen Liebesspiel.

Anfang Wochentags 4 Uhr.

W t

Er. Ulr assse 51

m Schon heute uphänomenalsten Filme seit Bestehen der Lichtspielkunst

Mit Stanley im üunbelsten Afrila

e Episoden z praehitvoll Keoortert. z. s Akte]
T Jede Woche eine Dpisode.

Der Siegeszug menszehliehen Geistes naeh dem dunklen Erdtein
Hierzu: Das praehtvolle Beiprogramm,

Die im Verlage Brockhaus, Leipzig, erschienenen Bände über Stanley
ind an der Theaterkasse Käuflieh zu haben

m

e ehe
e äh

Heute morgen
hat unser Herrgott

meinen eben gu-
ten Mann, unsgren
M treuen Vater, Bru-

tat be

Freitag abds7

e ws Leipziger Leipziger Walhaſſa- Walhalla Alte Prome- Alte Prome- Ver

Onkel, den W 5eroxurizten, Strasss 88 Strasse 88 len mer G nade II a nade 11 ah Wiheim fiseher Fernruf 1224 Fernruf 1224. Fernruf 1224. Fernruf 1224. Thallg“
durch einen schnel- Ab morgen. Freitag. den 7. Septbr. 1923:len. zanften Tod zu Ab morgen Freitax, den 7. Septhr. 1923; Riesen-Doppelprogramm! Ab morgen Freitag. den 7, Septbr. 1923 Sonntag, abends

sich genommen. Brst- Aufrührungil „Dyeherpotts
Riesen-Doppelprogramme in ich i Verlerene Stadt. P S V S C S P maDelitz a. Berge, W h (ost City)5. September 1923. e r 4 n 1 C 9 Grosses Original amerikan. Raubtier- und Sensations- T Ter Teit ger

Im Namen 18 Akte. drama in 8 Teilen. 18 Akte. gischen Lejbeigenschattder trauernden oder Das Verbrechen im Walde. 2. Ten Akte) 2. ren Antey tHHauptroſten: Wie Trrenetorr. Oe Raunen 0Hinterbliebenen Spannendes Kcrimina r e n nach dem Roman D h P p Olga e t den B. s avon M. W. Sophar. a inal isch bringt eſſlagdalena fischer, ftauptrollen: Maria rein Bruno Flehgrün,. r T T e en e ca in Herdstsaison Der Vö
sei je, ngeW r Vortan rung 630, gt0. jeder c änehgaä es renes voran. Se nen ine dedgne e nes tat en fessein 235 gro e g 7 i

abend naehm. 3 Uhr. e v Aus dem Inhalt des 2. Teiles: Der schwarze Tod. In in kepi T Kugel Tr v an gra n gmDie Sünden der Mutter e n n e e en re e eareh Serzeeäää
l 9 re (Im Sehatten der Sehuld). Vortünrung: 402 6429, 900 Vortantnee erstklass. Nu en san Il Ergreifendes Schausplel in 6 Akten. Das grosse Kriminal- Drama Das tapfere 8 chn eid erlein Donnerztagz E einzelnen F

2 2 o Vor allmit Bimbam gegen a e i 777 h I m An g e si cht d. To c eS. Entzückendes Lustspiel mit Erlertd Kaharett u, unbedingt

ng Vorfüh 6.20, 8.00. mhbe d inderſreundes. ie L Abenrenreſeng n vnr. S -pannende Akte. Vorführung: 5.80, 8.00- Die r c a cuo.. ſindere eKarl F rankse, Beginn Sonntags 3 Vhr, Wochentags 4 Uhr. Beginn Sonntags 3 Vhr, Woehentegs 4 Uhr. Beginn Sonntags 3 Vhr, Wochentags 4 Vhr. Akad. Lehrer Auch g

Uhrmacher, Sternſtr. 9. gegen x 2FigeneAnfertigung, daher tSllitone Bezugsquelle. Geſchaſtöttele n iAnfertigung nach Wunſch. elle d. DieZahlungserleichterung. e tzu beauftr

Gusſ. Umlig, Halles üniers Bekanntmachung. eel a e eer Länderregierungen ausgegebeneeeeeneeeeneeealheteeeeeeeaceeeeeeeeeeeeee h r r ra r. e haben, von der Wertbezeichnun z 3Grammophon-, Hgmunophon- Jurſecn Varlam wie die 1-Millionenſcheine, jedoch eine Umlaufsfriſt bis 30. November Geb. Ord. kär approbierte Aerzte haben die Hallesch Fr
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Halle und Amgebung
Halle, 6. September.

Das Hilfswerk St. Paulns
In z P r beſuchten Pauluskirche fand am Mittwoch

e e meindeverſammlung ſtatt. NachGeneindegeſang gedachte einleitend Pfarrer Bach der Be
deutung des Tages als des 20. Kirchweihfeſtes der Paulus-

einde. Rückblick in eine e ergangenheit und Aus
jg in eine ernſte Zukunft. Seine Worte klangen aus in einen

ſerzlichen Nachruf für den verſtorbenen Kirchenälteſten Große,
der über ein Vierteljahrhundert der Gemeinde in vorbildlicher
Treue edient hat und nun am Kirchweihfeſt zur letzten Ruhe

et ward.
Geſangliche Darbietungen von Frl. Hanna Richter um
ten den Abend. Wir danken der Künſtlerin herzlich, daß

je ihre ſchöne Stimme in den Dienſt der Gemeindearbeit ge
hat und hoffen, ihr nicht zum letztenmal in der Oeffent

ichkeit begegnet zu ſein. Der Schwerpunkt des Abends lag auf
m Vortrag von Dr. Stamm über das Hilfswerk St. Paulus.
är führte etwa aus

Es iſt eine merkwürdige Kirchweih, wenn eine Gemeinde
mit ſo ſchönem Gotteshaus, Gemeindehaus und allen möglichen
mdern Einrichtungen an ihrem Kirchweihfeſt auf einmal erzählt
jekommt, wir ſtehen der Gefahr des Zuſammenbruches gegenüber.
dieſe merkwürdige Kirchweih kann aber eine denkwürdige
werden, wenn die Gemeindeglieder entſchloſſen ſind, mit ihrem
Chriſtentum Ernſt zu machen und die gegebenen Folgerungen zu
gehen. Der Redner gab dann ein knappes Bild von dem Weſen
des Parochialverbandes und zeigte, wie die geſetzlichen Hem
nungen es demſelben unmöglich machen, ſich den Zeitverhältniſſen
anzupaſſen. Da ſchnellſtes Zugreifen, frei von bürokratiſcher
schablone, nur gegründet auf Vertrauen und nicht verklauſuliert
wich juriſtiſche Bedenklichkeiten, allein Hilfe bringen kann,
wählten Aelteſte und Gemeindevertreter für das Hilfswerk
folgende Form. Die Hilfe der Gemeindegliederfolgt in Form unverzinslcher Darlehen. Unter Berückſichtigung
der wirtſchaftlich Schwachen iſt erforderlich, daß etwa ein Tages
verdienſt gezeichnet wird. Rückzahlung erfolgt in Notfällen ſo
ſjrt, ſonſt nur auf Verlangen und ſoweit Mittel vorhanden ſind.
lus den eingehenden Darlehen ſind zunächſt die rückſtändigen
zehälter der Gemeindebeamten für die zurückliegende Zeit und
für September zu bezahlen. Dann ſind die Bezüge für Oktober
und November ſicher zu ſtellen, da nicht damit zu rechnen iſt,
daß die neu ausgeſchriebenen Steuern früher zur Verfügung
tehen. Schließlich muß eine Reſerve vorhanden ſein für die
Fälle, in denen wirtſchaftliche Not die Rückzahlung zur ſittlichen
Kflicht macht. Die Verwaltung liegt in den Händen eines Aus
chuſſes, beſtehend aus den Mitgliedern des Pfarramtes, Kirchen
rates und der Gemeindevertretung. Die Gemeinde wird in 54
Lezirke geteilt, und jeder Bezirk erhält als Verkrauensmann
nen Gemeindevertreter, deſſen Aufgabe es iſt, in ſeinem kleinen
Bezirk die Sammeltätigkeit zu organiſieren und den Gliedern
ſeines Bezirkes mit Rat und Auskunft zur Seite zu ſtehen.

Nach einem weiteren Liedvortrage von Frl. Hannag Richter
ſprach Paſtor v. Bröcker das Schlußwort. Mit dem ſtehend
en Lutherlied fand die eindrucksvolle Verſammlung ihren
Abſchlu

Der äußere Erfolg des ſorgſam vorbereiteten Abends, an
dem auch die Halleſche Zeitung“ durch freundliche Auf
nahme einer mahnenden Einladung ihren ehrlichen Anteil hat,
drückt ſich zahlenmäßig in dem bisherigen Eingang von Zeich-
nungen in Höhe von 200 Millionen Mark aus.
Geht es ſo weiter, dann dürfen wir hoffen, daß der Wunſch des
verichterſtatters, es möge aus dieſer merkwürdigen Kirchweih
eine denkwürdige werden, in Erfüllung gehen wird.

Dr. Stamm, Kirchenälteſter.

Oede und Teuerung auf dem Wochenmarkt
Wenig Gemüſe. Gutes Pilzangebot. Die hohen Fleiſchpreiſe.

Der heutige Wochenmarkt zeigte im großen und ganzen ein
echt nüchternes Gepräge. Warenmangel beſtand namentlich in
Semüſe, die letzthin ſo zahlreichen Vorräte, beſonders in
Beißkohl, waren recht zuſammengeſchrumpft. Auch Obſt
hatte man heute verhältnismäßig wenig auf den Markt gebracht.
Gutes Angebot hingegen beſtand in Pilzen. Selbſtverſtändlich
war alles recht teuer. Die Gemüſepreiſe behaupteten durch
weg ihren bisherigen Stand nur Bohnen (grüne und weiße)
mußten mit 300 000 bzw. 437 500 Mark pro Pfund teurer als
am letzten ne bezahlt werden. Obſt war im Preiſe
zum Teil weſentlich geſtiegen. So koſteten z. B. ein Pfund
Pflaumen 250 000-—280 000 M.
Bei den Pilzhändlern wurde flott gekauft. Pfiffer
linge wurden mit 1 Million Mark pro Pfund an den Mann
der beſſer an die Frau gebracht, Steinpilze koſteten 700 090
Nark, während Rötlinge und Buttervpilze für 500 000
und 300 000 M. je Pfund zu haben waren. Die Pfifferlinge
waren im Handumdrehen ausverkauft.

Die Fleiſch und Wurſtpreiſe ſtiegen ins phantaſtiſche.
Leute mußten beiſpielsweiſe bezahlt werden: für 1 Pfd.
Schweinefleiſch 6 Mill. M., Rot oder Leberwurſt820 000 M., Schmalz 8 Mill. M., Schmeer 6800900 M.,
shinken S Mill. M., während ein Pfund Pökelknochen

n für 8 Millionen zu haben waren. Trotz der hohen Preiſe
et Wurſt und Fett ziemlich lebhaft eingekauft. Jn allen
a häftererkehr miſchte ſich jedoch faſt immer die bange Frage:

ihrer die Not unſerer Zeit nur noch hin
An Hartoffeln fehlte es heute auf dem Wochenmarkte

n einmal ſo gut wie gänzlich. Den Verkauf derſelben
n man mehr und mehr den Ladengeſchäften überlaſſen zu
er Geſtern gab es jedenfalls in ihnen dieſes jetzt ſo be

s nötige Nahrungsmittel hinreichend zu kaufen. Eier
in einem Laden der Talamtſtraße feilgeboten, und zwardas Stück zu 265 000 Mark.

die Kartoffelverſorgung der Jnduſtriearbeiter
SchichtlohnSparkaſſen.

Der auf Anregung des Landbundes ProvinzSachſen für den Bezirk Halle gegründete Lebensmittel-
u welcher die Verſorgung mit Vorräten bewirken und
Se finden ſoll, wenn es gilt, Schwierigkeiten vorzubeugen,
kellte in ſeiner letzten Sitzung u. a. feſt, daß die Eindeckung mit
aiarſfein vom Bergbau ſowie auch zum Teil ſchon von
deren Arbeitgebern ſehr praktiſch dadurch gelöſt worden iſt,
de Verkſ parkaſſen eingerichtet wurden, in denen als
vrtbeſtändiger Rechenmodus nach Schichtlöhnen geſpart wird.

z. B. im Herbſt die Lieferung von Winterkartoffeln heraus-
mr wird der marktübliche Preis auf den dann ebenfalls gel
rü Schichtlohn umgerechnet und als Bezahlung auf den
her geſparten Schichtlohn, der an Geldwert ſicherlich weit ge
en n iſt, verrechnet. Dieſes Verfahren dürfte ſich als

empfehlenswert erweiſen.

T Die Straßenbahn erhöhte ab heute thren Darff auf

Beilage zur Haleſchen S-eitung 1923.

Hedwig Nottebohm über ihre Kunſt
Anläßlich der Vormittagsaufführung am Sonntag im Stadttheater

Unſere heutige Erziehung legt noch immer den Haupt
wert auf eine reingeiſtige Entwicklung des Menſchen; gewiß ver-
ſucht man durch Turnen und Sport ein Gegengewicht zu ſchaffen,
wobei aber durch einſeitige Ausübung des einen oder anderen
Spezialſports oder durch den Rekordehrgeiz oft mehr Schaden
als Nutzen geſtiftet wird. Der innige Zuſammenhang vonKörper und Geiſt iſt häufig genug von der Wiſſenſchaft detont
worden. Warum ſtellt nun unſere moderne Erziehung beides in
Kontraſt zueincnder? Warum ſoll ich bei geiſtiger Tätigkeit
meine körperlichen Empfindungen ausſchalten und umgekehrt?
Soll letzten Endes mein Körper nur animaliſches Inſtrument
ſein, wie es urſprünglich ſicherlich der Fall war? Aber ſind wir
noch urſprünglich oder können es ſein? Ein Blick auf die Straße
genügt, um ſelbſt den begeiſtertſten Naturapoſtel von der
Schwierigkeit, wenn nicht Hoffnungsloſigkeit ſeiner Miſſion zu
überzeugen. Dabei iſt nicht zu leugnen, daß gerade in unſerer
Zeit das Verlangen nach freier körperlicher Betätigung beſonders
ſtark hervortritt, was bei der Mechaniſierung des heutigen
Lebens kein Wunder iſt. Die graſſierende Tanzwut iſt eine
natürliche Folge davon aber jeder mit einigermaßen feineren
Nerven begabte Menſch wird einen Jugenderzieher verſtehen,
der die ihm anvertrauten jungen Leute von dieſer Art Tanz ab
zuhalten ſich bemüht.

Man hat vielfach verſucht, die ſchönen alten Volkstänze
wieder zum Leben zu erwecken, wobei man ſich aber meiſt des
Gefühls nicht erwehren kann, daß die Ausführenden ſich künſt
lich auf einen Kulturzuſtand zurückſchrauben, der uns logiſcher,
wenn auch bedauerlicherweiſe fremd geworden iſt.

Unter dieſen Verhältniſſen ſind die zahlreichen Gründungen
künſtleriſcher Tanzſchulen verſtändlich. Man wird den
Wunſch eines jungen Menſchen, der tagsüber eine rein mechani-
ſche Arbeit meiſt in ſitzender Stellung verrichtet, begreifen, wenn
ſein geiſtiges, ſeeliſches und körperliches Jch ein wenig mehr
eigenes Leben verlangt, und es iſt bewegend, zu ſehen, mit
welcher Scheu und welcher Genugtuung ſie ihren Körper all
mählich als geiſtig ſeeliſches Ausdrucksmittel betrachten lernen
und nicht nur als ein oft unbequemes animaliſches Jnſtrument.
Die meiſten haben nur den vagen Wunſch, zu „tanzen“. Der
Begriff dieſes Wortes iſt beim ſogenannten Publikum meiſt ein
recht verwirrtes Knäuel von allerhand Vorſtellungen. Bis vor
kurzem wurden an den Tanz im allgemeinen dieſelben An
forderungen geſtellt, wie zur Zeit des Rokoko; die Leute denken
dobei etwa an ein möglichſt viel oder wenig ſeidene Röcke ſchwen-
kendes niedliches junges Mädchen, das ſich „gragziös“ allegro oder
sllegretto auf den Zehenſpitzen bewegt; ſo daß die Begriffe
Weiblichkeit und Tanz für die meiſten untrennbar geworden
ſind. Demgegenüber iſt der Tanz bei faſt allen Naturvölkern
das Gebiet des Mannes und Spezialfach des Kriegers und
Prieſters, von dem in dieſem Zuſammenhang oft genug zitierten
Kulturvolk der Griechen gar nicht zu reden. Auch bei den oben
erwähnten Volkstänzen ſpielt das maskuline Geſchlecht die
Hauptrolle, wenn nicht wie in ſlaviſchen oder ſkandinaviſchen
Nationaltänzen noch heutzutage der Mann ſogar meiſt allein
tanzt; daß er ſich in unſerem modernen Leben weniger dazu
eignet, iſt wohl eine logiſche Folge der faſt ausſchließlich prak-
tiſchmechaniſchen Anforderungen, die das Leben ſchon von
Jugend auf an ihn ſtellt, ſo daß ihm ſeeliſche Empfindungen
oft geradezu unbequem geworden ſind; aber ſoll man dieſe Rich-
tung gutheißen? Daß der Beruf des Tänzers unmänn-
licher ſein ſoll als der des Schauſpielers oder Opernſängers, iſt
eins jener traditionellen Vorurteile, die nur allmählich durch
gute Tänzer überwunden werden kann; es hängt wohl auch mit
oben erwähnter antiquariſcher Vorſtellung zuſammen. Ebenſo-
wenig iſt der Vorwurf berechtigt, dieſe oder jene Tänzerin ſei
nicht genügend reichlich, ſie habe zwar den Jdealkörper einer
Tänzerin, aber das Jdeal eines Frauenkörvers ſei es nicht.

Svielt es z. B. bei einem Buch eine Rolle, ob ich auf jeder
Seite merke, das hat eine Frau geſchrieben oder dieſes Bild iſt
von einem weiblichen Weſen gemalt? Wenn dagegen eine ſchon
rein äußerlich durchaus weiblich konſtruierte Sängerin auf dem
Konzertvodium 154 Stunden nach ihrem Feinsliebchen mit den
roten Wänglein ruft oder angeblich vor ihrem Kämmerlein in
Sehnſucht zerfließt ſo ſtört das keinen Menſchen, abgeſehen von
weiblichen Hoſenrollen, die ſchon als klaſſiſch widerſpruchslos
bingenommen werden und bei denen die Phantaſie oft recht ſtark
in Anſpruch genommen werden muß. Natürlich gibt es auch
beim Tanz gewiſſe Empfindungen. die man lieber von einem
Mann als einer Frau ausgedrückt ſieht und umgekehrt, aber eine
Norm dafür aufzuſtellen, ift unmöglich. Man ſoll nie vergeſſen,
daß ſchöpferiſche Künſtler, und der Tänzer gehört dazu, immer
einen Teil maskuliner und femininer pſychologiſcher Eigen-
ſchaften in ſich vereinigen. Die meiſten glauben, ihre Tänze

Scheckſchwindler
Vor einigen Tagen hatte ſich ein angebliches Ehepaar

Schneider ein hieſiges Wäſchegeſchäft auserſehen, um einen
großen Betrug zu verüben. Die beiden erſchienen nachmittags
in dem Geſchäft, kauften Wäſche im Werte von 70 Millionen
Mark, gaben einen Scheck des Bankhauſes Herbſt Beiersbach
in Mannheim über 100 Millionen in Zahlung und wollten die
Wäſche gleich mitnehmen und den für ſie gut bleibenden Reſt-
betrag ausgezahlt haben. Der vorſichtige Geſchäftsinhaber folgte
aber weder die Wäſche aus, noch zahlte er das Geld, ſondern
übergab den Scheck einem Bankgeſchäft. Dieſem wurde auf An-
frage mitgeteilt, daß der Scheck gefälſcht ſei. Das Be-
trügerpaar iſt zur Abholung der Wäſche und des Geldes nicht
wieder erſchienen.

Der Mann iſt 35--40 Jahre alt, etwa 1,78 Meter groß,
ſchlank, bartlos, hat blaſſes, hageres Geſicht und war bekleidet
mit dunklem Ueberzieher, dunkelblauem Anzug, dunklem, weichen
Filzhut. Die Frau iſt 30—32 Jahre alt, etwa 1,65 Meter groß,
ſchlank, blond, hat gebräuntes, hageres Geſicht und trug tauben
blaues Trikotkleid, Covercoatmantel, braunen Lederhut.

v

Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr ſtürzte im Grundſtück
Kleine Märkerſtraße 9 der Schornſtein ein. Die Steine
ſchlugen durch das Dach und blieben auf dem Boden liegen. Per-
ſonen wurden nicht verletzt. Am gleichen Tage am Vormittag
verunglückte vor Saalewerder 8 ein fünfjähriger Knabe
dadurch, daß er ſich an einen beladenen und geſtützten zwei-
rädrigen Steinkarren hing, wobei die Stütze wegriß und der
Wagen ihm auf den Unterleib kippte. Der Knabe wurde in die
elterliche Wohnung gebracht. Der herbeigerufene Arzt ſtellte
Quetſchungen am Unterleib feſt. Lebensgefahr beſteht nicht.
Am 6. September gegen 1234 Uhr vormittags entſtand in der
Seebener Straße aus bisher noch nicht feſtgeſtellten Gründen
eine Schlägerei zwiſchen ungefähr 15 Perſonen. Hierbei
wurden 3 Perſonen durch Meſſerſtiche zum Teil ſchwer, zum
Teil leicht verletzt. Die Verletzten wurden zunächſt auf Revier 8
verbunden und ſpäter mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der
Klinik zugeführt. Die Täter konnten vorläufig noch nicht er
mittelt werden. an der Kaſſe des Sta

ſelbſt vorführen zu müſſen das ſcheint ebenſowenig notwendig
wie ein Klavierſpieler nur ſelbſt komponierte Sachen ſpielen
darf; umgekehrt braucht doch ein Komponiſt nicht ſelbſt ſeine
Schöpfungen vorzuführen; das äußere eines Menſchen iſt wohl
ſelten ſo variabel, wie die innere Spannreihe, und es wäre
wiederum oft vernünftiger, Tänzer oder Tänzerinnen mit ſtarkem
Nachempfindungstermögen ließen ſich als gute Jnſtrumente für
anderer Leute Tanzſchöpfungen verwenden, als ſie durch
ſtilloſe Körperverrenkungen in untänzeriſchen aber ſogenannten
kunſtgewerblichen Koſtümen, den künſtleriſchen Tanz bei ernſt-
haften Leuten in Mißkredit bringen. Da ſtellt ſich nun von
ſelbſt die Frage: wollen alle die jungen Menſchen, die da Tanz-
ſchulen beſuchen, Verufstänzer werden? Und hier ſetzt die Frage
der Methode ein, d. h. will ich eine Erziehung durch oder für
den Tanz.

Es wird niemand daran denken, ein Kind, welches Klavier
unterricht nimmt, auf alle Fälle dem Pianiſtenberuf als ver
fallen anzuſehen, aber ſobald ein junges Mädchen ſich mit
künſtleriſchem Tanz beſchäftigen will, ſtellen beſorgte Tanten mit
geſtielten Augen die Frage: Wozu ſie kann doch nicht
Tänzerin werden??! Jn den meiſten Fällen kann ſie es
nicht, denn, um Tänzerin zu ſein, genügen nicht ein paar einiger
maßen gerade Beine und etwas graziöſe Sentimentalität,
ſondern die Fähigkeit, aus dem Nichts ein räumliches und zeit-
liches Bewegungsgebilde zu ſchaffen, das noch dazu ſelbſt vorge
führt, eine unerhörte Ausdauer an geiſtig körperlicher Arbeit ver
lang, eine umfaſſende muſikaliſche, plaſtiſche, maleriſche und
menſchliche Allgemeinbildung, eine Empfindlichkeit für Raum
und Zeit, wie in dieſer Zuſammenfaſſung kaum eine andere
Kunſt es verlangt. Die Frage, für welche Methode ich mich ent
ſcheiden ſoll, wird beantwortet durch die andere Frage: Will ich
eine Erziehung zur Kunſt oder durch die Kunſt, eine Bil-
dung des Körpers oder durch den Körper.

Das letztere iſt das Ziel der Methode Jaques Dalicope,
d. h. der rhythmiſchen Gymnaſtik, bei der die Muſik nicht nur
zufällige Begleiterſcheinung, ſondern Baſis iſt. Ueber den Zu
ſammenhang von Bewegung und Muſik iſt ſchon viel geſchrieben,
und ihre völlige Unentbehrlichkeit beim künſtleriſchen Tanz wird
auch der fanatiſchſte Anhänger des muſikloſen Tanzes nicht leug-
nen können. Die dynamiſchen agogiſchen und formalen Geſetze
in der Muſik decken ſich mit den tänzeriſchen oft in geradezu ver
blüffender Weiſe. Dabei iſt die Muſik ein enorm empfindlicher
Maßſtab für alle Bewegungsvorgänge, daß, wer ihre künſtle-
riſchen Geſetze kennt, ohne weiteres eine ſtarke Empfindlichkeit
für Raum und Zeit bekommt, die ja immer zueinander im Ver
hältnis ſtehen, kurz, das Balanzegefühl für Rhythmus, der in
jeder Kunſt vorhanden ſein muß und unſer ganzes Leben um-
ſchließt oder wenigſtens beherrſchen ſoll. Zum Weſen jeden
rhythmiſchen Geſchehens gehört, daß der Rhythmus die Momente
der Bindung und Freiheit vereint, genau wie das Leben ſelbſt.

Jch zitiere hier einige Sätze aus einem Vortrag von
E Ferrand Freund zur „Tagung für künſtleriſche Körper-
ſchulung“ „So wenig Rhythmus gleichbedeutend iſt mit Ordnung,
ebenſowenig denkbar iſt Rhythmus ohne Ordnung. Ein ordent
licher Menſch iſt noch kein rhythmiſcher Menſch. er gleicht in
dieſem Sinne vielmehr einer Maſchine. Sicherlich aber gehorcht
der rhythmiſche Menſch einem beſtimmten Geſetz, das einem
Ordnungspringzip entwächſt. Das eben unterſcheidet den Men
ſchen von der Maſchine, daß dieſe an den Ablauf einer mechani
ſchen Regel gebunden iſt, ohne das Gegengewicht der Freiheit zu
beſitzen. Der Menſch aber vermag beides zu vereinen, Bindung
und Freiheit. Dieſes zu erreichen, dieſe ſcheinbaren Gegenſätze
in vernünftiges Gleichgewicht zu bringen, iſt ein, wenn nicht das
Ziel der Erziehung, und das heute mehr denn je. Daß Bin
dung und Freiheit vereinbar ſind, zeigt am deutlichſten die
Muſik und die aus ihrem Geiſte geſchaffene rhythmiſche Gym-
naſtik. Das metriſche Element (der Takt) bedeutet Bindung,
das rhythmiſche Prinzip die Freiheit. So gelangen wir an der
der Hand des Rhyhtmus vom muſikpädagoiſchen ausgehend, über
die Körperbildung oder den Tanz ins Gebiet der allgemeinen
Erziehung. Denn Metrum, Ordnung und Takt bedeuten, ins
Pädagogiſche überſetzt, das Soziale, Rhythmus und Freiheit das
Jndividuelle.

Die rhythmiſche Gymnaſtik iſt kein Spezialſtudium, ſie iſt
weder Muſik, noch Gymnaſtik noch Tanz an ſich, weil ſie jedoch

klangliche, zeitliche, räumliche und körperliche Elemente in
engſter Bindung enthält, kann ſie Grundlage ſein aller Er
ziehung- und Kunſtgebiete, die dieſen Elementen entſprechen
ſie bildet eine Grundlage, was ſie zu einer Frage der allge
meinen Erziehung macht. Sie erſtreckt ſich gleichermaßen auf
die phyſiſchen wie auch die pſychologiſchen Fähigkeiten, ſie wirkt
emotionell wie intellektuell und bindet den Eigenrhythmus zum
Rhythmus der Geſamtheit. Hedwig Nottebohm, W

Neue einſchneidende Aenderungen in der Beitragsleiſtung
zur Jnvalidenverſicherung. Durch Verordnungen des Reichs
arbeitsminiſters vom 29. und 31. Auguſt ſind mit Wirkung vom
3. September 1928 an in der Jnvalidenverſicherung weitere
Lohnklaſſen mit höheren Jahresarbeitsverdienſten und dement-
ſprechend höheren Beiträgen geſchaffen, die bisherigen Lohn
klaſſen bis auf die Lohnklaſſen 24. 29 und 36 geſperrt worden.
Die von der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt erſt
jetzt herausgegebenen Beitragstabellen treffen für Beſchäftigungs-
zeiten nach dem 2. September 1923 nicht mehr zu. Neue Bei
tragstabellen können unter den jetzigen ſtark veränderlichen
Lohnverhältniſſen, die unter Umſtänden in aller Kürze die An
gliederung neuer Lohnklaſſen erforderlich machen, dann aber guch
mit Rückſicht auf die hohen Koſten vorläufig nicht hergeſtellt
werden. Die Ortsbehörden, die Verſicherungsämter, die Kontroll
ſtellen und die Landesverſicherungsanſtalt geben bereitwilligſt
Auskunft über die jetzigen Beiträge. Schriftlichen Anfragen
muß der Betrag für die Rückſendung beigefügt ſein.

Gehaltsregelung im Angeſtelltentarif. Der D. H.V.
teilt uns mit: Die Verhandlungen über die endgültigen Auguſt-
gehälter ſind infolge der Meinung der Arbeitgeber, daß durch
die jeweils gezahlten Vorſchüſſe das Auguſtgehalt abgegolten ſei,
geſcheitert. Bezüglich der Septemberregelung konnte wegen
mangelnder Unterlagen ebenfalls keine Einigung herbeigeführt
werden. Der Tarifſtreit iſt dem Schlichtungsausſchuß, der am
Montag tagte, unterbreitet worden. Am kommenden Montag
wird den Angeſtellen ein weiterer Vorſchuß, der demnach zur
Verrechnung ſteht, in Höhe von 7 Auguſtgrundgehältern gezahlt
(Auguſtgrundgehalt Juli 140 Prozent).

Für Stadttheater-Stammkarteninhaber. Es ſei darauf
hingewieſen, daß die noch nicht abgeholten Stammkarten nur noch
bis Freitag mittag 2 Uhr aufgeboben werden iönnen; überdie bis W nicht eingelöſten Karten muß dann anderweitig

verfügt werden.
Im ThaliaTheater wird Sonntag abend 728 Uhr der mit

großem Heiterkeitserfolg aufgenommene Schwank „Dhyckerpotts
Erben“ von Robert Grötzſch wiederholt. Karten im Vorverkauf

dttbeaters.

S

e

e

S



Wertbeſtändige Krankenverſicherung
Ueberall macht ſich das Beſtreben geltend, Anſ

Geldleiſtungen wertbeſtändig zu machen. Jnduſtrie und
haben ihre Preiſe allgemein umgeſtellt auf Goldmark und auch
die Arbeitnehmer Arbeiter, Beamte) kämpfen ſeit

ndel

Wochen um wer e Gehälter und Löhne.
Dem Zuge der Zeit folgend, hat die Deutſchnational

Krankenkaſſe nunmehr vom 23. Auguſt 1923 ab auch
die Krankenverſicherung den Grundſatz der Wertbeſtändigkeitvollſtändig durchgeführt. Die Kaſſe hat fur alle Leiſtungen und

Beiträge eine Grundzahl feſtgeſetzt, die mit einer veränderlichen
en e za vervielfacht wird. Die Schlüſſelzahl entſpricht un
gefähr der vom Statiſtiſchen Reichsamt von Woche zu Woche
veröffentlichten Reichsrichtzahl (Teuerungsindex). Durch dieſes
Verfahren erhalten die Mitglieder dieſer Kaſſe ſämtliche ihnen
im Krankheitsfalle zuſtehenden Barleiſtungen in einem Betrage,
der ſich von t zu Woche automatiſch dem Stande des Geld
wertes anpaßt. Eine Wartezeit auf den Bezug der Barleiſtungen,
wie ſie e m s bei den Ortskrankenkaſſen bei erhöhtem Grund-
lohn üblich iſt, beſteht bei der genannten Erſatzkaſſe nicht.
Durch dieſes Verfahren hört jede Benachteiligung der Ver
ſcherten durch die Geldentwertung auf. Die Mitgliedſchaft in
der Erſatzkaſſe befreit ohne weiteres von der Mitgliedſchaft in
den Pflichtkaſſen. Die Deutſchnationale Krankenkaſſe verſichert
nur männliche Kaufmannsgehilfen.

Nähere Auskunft über die neue Form der wertbeſtändigen
Krankenverſicherung erteilen die örtlichen Geſchäftsſtellen der
genannten Kaſſe

r

Die OrtSgruppe Halle des Bühnenvolksbundes teilt mit:
Die zahlreichen täglichen Anfragen der Mitglieder des Bühnen
volksbundes veranlaſſen uns, zu erklären, daß der Magiſtrat bis
her immer noch keine Antwort auf die verſchiedenen Eingaben
des Bühnenvolksbundes erteilt hat. Bereits vor einigen Tagen
wurde in der Preſſe berichtet, daß der verantwortliche Dezernent,
Herr Stadtrat Fiſcher, aus uns unbekannten Gründen eine pari-
tätiſche Behandlung des Bühnenvolksbundes und der Freien
Volksbühne abzulehnen ſcheint. Obwohl er inzwiſchen mit uns
der Landesbühne beigetreten iſt, hält er es immer noch nicht für
notiwendig, eine Antwort zu geben. Es kann mitgeteilt werden,
daß im Gegenſatz hierzu der Jntendant des Stadttheaters bereits
im Mai erklärt hat, eine gleichmäßige Behandlung des Bühnen-
volksbundes und der Freien Volksbühne erſcheine ihm ſelbſtver
ſtändlich. Wir müſſen unſere Mitglieder alſo vertröſten, bis eine
Entſcheidung eingetroffen iſt, und bitten einſtweilen die gleiche
Ruhe zu bewahren, die der Magiſtrat in dieſer Angelegenheit zu
haben ſcheint.

Halliſche Tuberkuloſewoche. Der Dienstag- Abend ver
einigte im „Thaliaſaal“ bei der Vorführung des Films „Die
weiße Seuche“ die kaufmänniſchen Krankenkaſſen, Ortskranken-
kaſſe und Pfleglinge der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke. DerSaal war voll beſebt. Der Film kann nur noch einige Tage

gezeigt werden. Verkaufsſtellen für Donnerstag, den 6., Sonn
abend, den 8., und Montag, den 10. September, bei: Muſikalien-
handlung Hothan, Gr. Ulrichſtraße 38, Buch und Papierhand-
lung Pritſchow, Bernburger Straße 28, Drogerie Schlüter Nachf.
Gr. Steinſtraße 6, Drogerie Max Ott, Steinweg 26; für Freitag
Lungenfürſorgeſtelle, Salzgrafenſtraße 1 (3-—5 Uhr). Mitglieder
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe erhalten Karten zu ſehr er
mäßigtem Preiſe, Kl. Klausſtraße 16.

Platzmuſik der halliſchen Bergkapelle am Freitag nach
mittag 6 Uhr am Moritzzwinger.

Der VeamtenOrcheſterVerein befeſtigte aufs neue geſtern
abend mit ſeinem letzten Extrakonzert im Wittekindgarten ſeinen
guten Ruf, den er in Halle mit Recht genießt. Stehen doch ſeine
Leiſtungen auf anerkennenswerter Höhe. Unter Otto Haupts
temperamentvoller Leitung wickelte ſich das abwechſelungsreiche
Programm, das leider die klaſſiſche Muſik etwas ſtiefmütterlich
behandelte, in belebender Friſche ab. Voll innerer Geſtaltungs
kraft erwies ſich der verdiente Dirigent mit ſeinem ſtattlichen
Orcheſter vor allem in dem Tongemälde von Bilſe „Die Fürſten-
ſteiner“ und den Erinnerungen an R. Wagners Tannhäuſer“,
die den Höhepunkt des Abends bildeten. Die Armeemärſche
Haupts zeigten dem aufmerkſamen Hörer das treffliche Zu
ſammenmwirken zwiſchen Dirigenten und Jnſtrumenten, das
außer dem teilweiſe etwas ſchwachen Einſetzen muſtergültig zum
Ausdruck krm. Das Beomtenorcheſter konnte mit einigen Zu
gaben für den veichen Beifall des wohl infolge der abendlichen
Kühle leider den Garten nicht ganz füllenden Publikums danken
und das Bewußtſein mit nach Hauſe nehmen, daß es als Laien-
orcheſter ſeinen Berufsgenoſſen an Qualität der Leiſtungen in

keinem Falle nachſteht. rei.Modernes Theater. Bei der Eröffnung der Herbſt
ſaiſon im Modernen Theater war die Hauptatraktion,
die Drahtſeiltänzerin Lydig Dias, wegen Todesfalls in ihrer
Familie, an ihrem Auftreten verhindert. Am Mittwoch iſt die
Künſtlerin aufgetreten und hat von ihrem hohen Können Zeug-
nis abgelegt. Lydia Diags ergielte, wie überall, auch hier einen
ſehr großen Erfolg.

Vereins Nachrichten
Kriegerverein Alemannia. Am Freitag, 8 Uhr, wichtige

Monatsverſammlung im Vereinslokal. Am Sonntag, den
9. September, friegergrberdekr i paung auf dem Gertrauden-
friedhof. Antreten 9 Uhr vormittags am Krematorium. Er-
ſcheinen iſt Ehrenpflicht.

Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle a. S.
Zur Gedächtnisfeier am Sonntag, den 9. September 1928, An
treten der Vereine mit Fahne pünktlich 9 Uhr 30 Minuten vor
dem Portal des Gertraudenfriedhofes. Anzug dunkel, mögrichſt
hoher Hut, ſchwarze Binde. Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Ehrenpflicht.

Berein Dr. med. Schüßlers Viochemie. Freitag, den
7. September, um 358 Uhr im Stadtgymnaſiumsſaal: Satzung
ändern, Vortrag, Fragen beantworten.

Wann gehe ich ins Stackktheater 7
Sonntag Uontag Dionetag Miſtwoch dennerstas Freoſtog Sonnadano
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Das Weokffer am Froifagqg
Wetterdienſt der „Halleſchen FerrEigener Drabtbericht unſerer Schriftleitung.

Die am Nordrande des nach Mitteleuwopa ſich erſtreckenden
Ausläufers des Azurenhochs vorüberziehenden Tiefdruckwellen
verqnlaßten in Mitteldeutſchland in den letzten 24 Stunden
wieder zeitweiſe leichtere Regenfälle. Heute hat das isländiſcheTief ſich weiter nach Südweſten hin entwickelt, dort ſcheint ſich

ein Teilminima quszubilden. Zunächſt dürften wir jedoch unter
den. Einfluß des ſüdweſtlichen Hochs kommen und können dem-
gemäß mit einer Beſſerung des Witterungscharakters rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 7. September: Zunächſt auf
heiternd, wärmer, ſpäter wieder Neigung zu Regenwetter.

der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
Wittekind-Apotheke, Reil-

Bahnhofs Apo
haben lt und nntagsdienſt:ſtraße 58; Fcſen Apocheke, Manefelderſte 66;

theke, Delitzſcherſtr. 92 a RoſenApotheke, Merſeburgerſtr. 112

Hamburger Sportverein- Halle 96 3:3(2:0)
Halle 96 zwingt den deutſchen Meiſter zur vollen Kraftentfaltung.

Die großen Erwartungen, die man an das Spiel des deut
ſchen Fußballmeiſters geknüpft hatte, ſind voll in Erfüllung ge
gangen, ja durch die guten Leiſtungen der einheimiſchen Mann
ſchaft noch übertroffen worden. Die mehr als 3900 Zuſchauer
bekamen geſtern auf dem Sportplatz am Zoo einen Fußballkampf
zu ſehen, der zu den ſchönſten und ſpannendſten gehört, die je
in Halle ausgetragen worden ſind.

Beide Mannſchaften traten in folgender Beſetzung an:
H. S. V.: Martens, Beyer, Speyer, Flohr,

Halvorſen, Reßberg, Fick, Reeb, Harder,
Breuel, Kolzen.

Halle 96: Kagemann, Keller I, Thieſe, Grüne-
berg, Zuntzſch, Albrecht, Burghardt, Förderer,
Zſchenker, Kliemeck, Keller II.

Bei Hamburger vermißte man Schneider und Ruſ-
ſelſen, bei Halle 96 Compes und Andrae. Trotzdem

Ueber die eigene Not
vergeſſen unſere Leſer die vielleicht noch größere

ihrer Zeitung.
Das Blatt, das ihnen ein langjähriger treuer

Hausfreund iſt, mit ihnen Freude und Leid teilt,
ſie in allen Schickſalsprüfungen im vaterländiſchen
Bewußtſein, im Aushalten und Tragen aller Opfer
ſtärkt, das ihr geſinnungstüchtiger Kamerad iſt,
iſt in

ſchwerer Vok.
Papier, Druckmaterial, Löhne, Gehälter,

Steuern ſteigen ins Unermeßliche, Opfer werden
der Zeitung zugemutet, die ſie ihren Leſern nie
mals zumuten wird und kann. Stets hat die
„Halleſche Zeitung“ die Jntereſſen der Landwirte,
der Beamten, des Handwerks, des Arbeiters, aller
erwerbstätigen Berufsſchichten vertreten, ſie
kämpfte unerſchrocken für das Geſamtwohl, aber
ſie dachte

an ſich ſelbſt zuletzt,
ſie ſtellte ihre Jntereſſen zurück, da es ihr als vor
nehmſte Aufgabe erſchien, die Allgemein-
intereſſen voranzuſtellen. Jetzt klopft die
Sorge an die eigene Tür, die Not iſt bis ins
Unerträgliche geſteigert. Und nun iſt die

Aufgabe der Leſerſchaft,
ihrem Blatt in dieſer ſchweren Zeit die Treue zu
bewahren und es zu unterſtützen.

Die Leſerſchaft iſt ſelber daran ſchuld, wenn
ſie den wichtigen Faktor der Preſſe ausſchaltet, der
in dieſer Zeit der hochgehenden politiſchen Wogen
unentbehrlicher denn je iſt.

Insbeſondere ſollte der Leſer, deſſen Natio-
nalgefühl nationale Opfer für ſelbſtverſtändlich
hält, dafür Sorge tragen,
daß die nationale Preſſe am Leben bleibk.

Die ſozialiſtiſch organiſierte Arbeiterſchaft hat
vielhundertmal mehr Opfer für ſeine Parteipreſſe
übrig, als der Bürger für ſeine nationale Preſſe.

Das darf nicht ſein!
Noch iſt es Zeit, werbe ein jeder für ſeine

Zeitung, und das kann für einen vaterländiſch füh
lenden und denkenden Menſchen nur eine Zeitung
ſein: die

Halleſche Zeikung.

wieſen beide Mannſchaften keinen ſchwachen Punkt auf. Gleich
vom Anſtoß an entwickelte ſich ein hochintereſſantes Spiel.
Schnell wechſeln die Angriffe auf beiden Seiten. Hier leitet
Harder einen prächtigen Angriff ein, dort ſind es Förderer
und Zſchenker, die mit großem Schwunge ihre Mitſpieler
nach vorn reißen. Zeitweiſe fließen die Aktionen ſo ineinander,
daß die Zuſchauer mit atemloſer Stille dem Spiele folgen und
erſt nach Auflöſung der Kombinationszüge die Spieler mit Bei-
fall überſchütten. Zeitweiſe wurde Fußballkunſt in vollendeter
Weiſe demonſtriert. Ein glänzend eingeleiteter Angriff auf
dem rechten Flügel mit exaktem Zuſammenſpiel zwiſchen
Zſchenker, Förderer und Burghardt löſte ſpontanen Beifall aus.
Der H. S. V. trägt gleichfalls ſchnelle Angriffe vor. Bei einem
ſolchen erzielt Hamburg eine Ecke. Kagemann läßt den Ball
aus den Händen ins Netz rollen und verhilft ſomit den Gäſten zu
einem billigen Erfolg. Kurz darauf fällt für Hamburg durch
einen Strafſtoß wegen Hand das zweite Tor. Die Entſcheidungdes ſonſt guten Schiederichters Scherf- Boruſſia war ſehr

hart, da der Ball an die Hand geſchoſſen war. Harder ver-
wandelt den Strafſtoß mit ſcharfem Schuß. Mit 2:0 liegt der
H. S. V. in Führung. Halle 96 läßt jetzt nach, da er durch die
beiden ſchnellen Erfolge des Gegners ſichtlich entmutigt iſt. Auch
ür die Zuſchauer waren dieſe beiden Tore nicht nach Geſchmack.

prophezeite Halle 96 eine hohe Niederlage und erwartet in
der zweiten Halbzeit ein recht einſeitiges Spiel. Aber gerade
die zweite Spielhälfte brachte den Höhepunkt des Kampfes.
Halle 96 lief zu großer Form auf und holte den Vorſprun
der Hamburger nach bravouröſen Leiſtungen auf. Klieme
bricht halblinks durch und hebt den Ball über den baumlangen

e
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Torwart Martens (1,96 Meter) hinwegeg ins Netz. rzdarauf iſt Burghardt durch. Die Gäſte Verteidigung ver
hindert ihn in harter Weiſe am ſicheren Torſchußß. Elfmeter!
Unter gtemloſer Stille ſchießt För derer den Ball unhaltbar
ein. Halle 96 hat gleichgezogen! Niemand hat das erwartet.
h einmal kann Hamburg die Führung übernehmen. Thie elenkt einen Ball von Harder ins eigene Netz. Der di
wiederum etwas billige Erfolg der Gäſte. Aber die Hallenſer
bekannten ſich noch nicht geſchlagen. Wiederholt legt Z. chenker
den Ball genau tadellos nach dem rechten Flügel vor. Burghardt
d eine große Anzahl Flankenbälle genau nach der Mitte. Aber
ie Hamburger Verteidigung klärt ſicher die ſchwierigen

Situationen. Endlich gelingt den Böern ein ſchneller Vorſt
Förderer faßt den Ball aus einer ſchwierigen Kampflage vor
dem Tor der Hamburger und ſchießt unter endloſem Veifad
das dritte und ausgleichende Tor für Halle. Die Dunkelkeit
ſenkt ſich ſchon ſtark, als der Schiedsrichter beim Stande von
das Spiel abpfeift. Noch lange ſtehen die Zuſchauer und tauſchen
ihre Eindrücke über das ausgezeichnete Spiel, welches reſtlos de
friedigte, aus. Beide Mannſchaften haben ſich hervorragend ge
ſchlagen. Die Torerfolge der 96er waren überzeugender als die
der Hamburger und zuge war man geneigt,
als eigentlichen Sieger des Spieles anzuſehen.
iſt das Reſultat ehrenvoll genug.

Aus dem Fußhall-Lager
Der Kampf Mittel gegen Weſtdeutſchland,

der infolge der großen Ausreiſeſchwierigkeiten der Weſtdeutſchen
ſtark in Frage geſtellt wor, findet nun doch am kommenden
Sonntag in Dresden ſtatt. Der Weſtdeutſche Spielverband
entſendet eine Mannſchaft aus dem nicht von den Franzoſen und
Belgiern beſetzten Gebiet und zwar: Zörner; Wolprecht, Leeker;
Schümmelfeder. PohlKöln, PohlBielefeld; Hürten, Hohmann,
Behr, Claus-Oehler, Kievernagel.

Der ſfüddeutſche Meiſter Spielvereinigung Fürth hatte einen
ſchlechten Start. Das erſte Ligaſpiel gegen M. T. V. Fürth
endete unentſchieden 1:1 (0:0). Das Städteſpiel Mannheim
Stuttgart gewannen die Mannheimer mit 6:1 (4:1). Hertha
Berlin wurde in Frankfurt a. M. zweimal geſchlagen, vom Fuß-
ballſportverein mit 4:1, von Eintracht mit 2:0. Wacker
München gaſtierte mit ſeiner erſten Elf in Mitteldeutſchland,
Die Münchener ſiegten gegen den Zwickauer Sportklub hoch mit
8:0 (1:0), zogen aber gegen den Chemnitzer BC. mit 1:5 (0:2)
den Kürzeren. SpartaPrag ſchlug den Nürnberger Fußball-
verein mit nicht weniger als 6:0 (2:0) Toren. V. f. L. Halle 96
ſiegte gegen UnionOberſchöneweide 4:1, wurde aber vom Vfv.
Pankow 6:2 geſchlagen. Die Hoffnung, daß der Länderkampf
zwiſchen Weſtdeutſchlands und Hollands Leichtathleten doch noch
am 9. November ousgetragen werden könnte, hat ſich nicht er
füllt. Die Niederländiſche Athletik-Union hat nunmehr endgül-
tig ebgeſagt.

Aber auch ſo

Herbſt-Turnier Rot-Weiß in Berlin
Die Abhaltung des diejährigen Turniers des LawnTennis

TurnierKlubs RotWeiß in der Zeit vom 13. bis 17. September
gilt nunmehr als geſichert. Maßgebend für dieſen Entſchluß
war der Ausfall der großen Turniere in BadenBaden und
Nauheim, womit unſeren Spielern die Möglichkeit zu einer
intenſiven Turnierbetätigung genommen wurde. Um dieſen die
genügende ſportliche Ausübung zu geben, hat ſich der Vorſtand
des LawnTennisTurnierKlubs trotz ſchwerer Bedenken ent
ſchloſſen, das Turnier auszuſchreiben. Teilnahmeberechtigt ſind
in den zur Ausſchreibung gelangenden fünf offenen Wett
bewerben HerrenEinzelſpiel (evtl. zwei Klaſſen), Damen
Einzelſpiel, HerrenDoppelſpiel und gem. Doppelſpiel die
Mitglieder des LawnTennisTurnierKlubs ſowie aufgeforderte
Mitglieder anderer Klubs. Meldeſchluß iſt am Dienstag, den
11. September, abends 6 Uhr. Das Nenngeld beträgt Gold
mark. Nennungen ſind zu richten an den LawnTennis-Kiub,
BerlinGrunewald, Joſef Joachimſtraße I.

Jm Anſchluß an dieſes Turnier, für das den allgemeinen
Beſtrebungen gemäß keine Preiſe gegeben werden die Sieger
jeder Konkurrenz erhalten nur einen ſilbernen Klubbecher
findet ein Vorgabeturnier für die Mitglieder des LawnTenni
TurnierKlubs ſtatt.

Rennen zu Karlshorft
reis von Woterſen: 1. Varus (lejnik), 2. Cebria,3 gen Tot.: 19, Platz 12, 14, 16. Ferner liefen: Silber

batzen, Mitterwurzer, Eiſenkrone, Brüderſchaft, Cambutta.
Ginſter-Jagdreunen: 1. Orplid (v. Borke), 2. Wetterſcheide
3. Roſenkönig. Tot.: 89, Platz 18, 12. Ferner lief: Märchen.

Preis vom Fürſtenhaus: 1. Fliegender Folge
(Bismark), 2. Roſe, 8. Marone. Tot.: 22, Platz 18 18,
Ferner liefen: Gnadenfriſt (gefallen), Grasmücke, Fata rHerzig (gefallen), Hanſi. Kronen-Preis: 1. Narr t
2. Colberg, 8. Rautendelein. Tot.: 188, Platz 48, 48, 29. m
liefen: Herzog, Belladonna, Machthaber, Magelone, v
Ata Troll, Orkus, Chalzit, Tippel, Räuberhauptmann,Demon. Red Nob-Jagdrennen: 1. Memling (v. n
2. Algebra, 8. Ravenna. Tot.: 47, Platz 19, 18, 33 r rei
liefen: Poet, Terz, Caſeler, Willehart, Wiwia. n
von Mönchsheim: 1. Abteilung: 1. Entſchluß (Stielau
2. Roma, 3. Ellen. Tot.: 24, Platz 11, 18, 12. Ferner liefen
Cicero II, Philiſter, CzardasGretel, Luftſchloß, wirr i
2. Abteilung: 1. Gentiafer (Rameſch), 2. r e
8. Röſchen. Tot.: 36, Platz 15, 17, 24. Ferner liefen in
Oſterlied, Tyche, Lyſander (gefallen), Erdroſe. ren n
Hürdenrennen: 1. Wellenbrecher (ertel), 2. en
3. Eichwald. Tot.: 22, Platz 15, 22. Ferner liefen:
Turmlied (gefallen), Geigerin.

Vorſchau auf Grunewald
1. R.: Geſtüt Altefeld Mignon; 2. R. Bajuvare v

Bianca; 8. R. Stall Weinberg Marquiſe; 4. R.
Roſperga; 5. R.: Rinaldo Wolfram III; 6. R.: Geſtüt
Alhambra; 7. R.: Döberitz Eilfried.

Die DavisPokalEntſcheidungsſpiele haben in W
ihren Anfang genommen. Das erſte Spiel zwiſchen e
(Auſtralien) und Johnſton (Amerika) wurden von dem Auf n
4:6, 6:2, 2:6, 6.8, 6 2 gewonnen, dagegen fiel wer
Doppelſpiel zwiſchen Tilden--Williams (Amerika) und i
ſon--Hawkes (Auſtralien) nach ebenſo hartem Kampfe Dur
11: 18, 8:6, 6:8, 6 2 an die Amerikaner. Die Entſcheidune
u in den beiden Eingzelſpielen zwiſchen Hawkes-Johnſton

ilden--Anderſon. VetteteBerliner BoruſſiaTennisturnier. Das günſtigegftattet daß das Turnier weiter gefördert werden
inen intereſſanten Kampf lieferten ſich im Herreneinzel Harra

und der Mannheimer Waldek. Letzterer gab ſich erſt nach charfe
Gegenwehr 2:6, 1:6 geſchlagen, dagegen konnte Tomilin ge
Laube leichten 6:1, 6:0-Sieg hekagtsholen Ebenſo 62
war der Erfolg von Frl. d'Alvarez über Fr. Landau 6;1.
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Morgenhoffen
Wie das brauſt und wie das brandet
An den Mauern, Giebeln, Dächern!
Leben, Leid und Freude landet
Ueberall in den Gemächern.

Sorglos öffne ich die Laden,
Und ich hoffe, aus dem wirren
Treiben wird ſich ohne Schaden
Auch zu mir ein Glück verirren.

Adolk August Kassau,

e Verführung der Mirjam
Aus einer Chriſtusdichtung.
von Willy Herm. Lange.

am ſaß verſonnen auf dem ſteinernen Ziſternenrand
e. Jhre Linke hielt eine Schwertlilie; vom Brunnquell
areth hatte die Jungfrau ſie heimgetragen. Liebliche
e entrückten ihre Seele. Sie ſchloß die Augen. Mit
güßen wandelte ihr Herz zu ihm. Draußen am Berg-

v war er ihr vor Tagen begegnet, als ſie heilſame Kräuter
ulle, Sein weißes Roß zerſtampfte die Jrisblüten, die zu
inden die Fluren weit und breit bedeckten.
Webliche!* hatte er leiſe geſagt und war aus dem Sattel
ungen. Auf ſeiner weißen Tunika lagen die braunen

Hertha- M. Vie aus einer andern Welt war er ihr erſchienen.
m Fuß- hie ſoll ich dich nennen, Jungfrau
Wacker Rirjam heißen ſie mich. Jhre Lippen waren leicht ge
tſchland, z Ihre gehräunten Wangen hatten ſich noch dunkler ge

och mit

(0:2) ein Herz iſt ohne Ruhe und meine Seele bei dir, ſeit ich
Fußball ſah, Mirjam.“ Sie hatte geſchwiegen. „Dein Trunk da
Halle 9 am Brunnen hat mich durſtig gemacht, das muß ich dir
m VfvV. Kings iſt der Frühling und die Erde leuchtet im Blüten-
derkampf Echöner noch biſt du, Liebliche.“
doch noch x hatte ſie wie abwehrend die Linke erhoben: „Herr, ich
nicht er eine arme Magd“.

endgül. an biſt die Schönſte in deinem Volke und in dieſer Stadt.“
„ſerr, meine Heimat war in Jojakims Hauſe, den man
ugetragen, und ich weiß nicht, wo ich in wenig Tagen her
m werde.

helige Tage waren dann gefolgt. Eine heilige Scheu hielt
jurück, von den reinen Lippen der Jungfrau zu trinken.
Wiederſehen ließ ſeinen Durſt größer werden, ſo daß das

Entſchluß Weib ſich fürchtete, in ſeine Augen zu ſehen. Und doch
den und Rirjam dem Zuge des Herzens und ſchritt ihm entgegen
zu emer i Stille, abſeits der Menſchendieſen die r nun ging ihr letzter Tag unter dem Dache des Toten
Vorſtand eige. Nach dieſer Nacht kam ein Morgen, da ſie mit ihrer

ken ent. n Habe zur greiſen Anna gehen mußte, bis Joſef ſie in
wn haus holte. Bei dieſem Gedanken preßte ſie die Hände
Du ett n die Bruſt und ſtöhnkte. Sie war gebunden, denn man

W für ſie die Morgengabe genommen. Mirjam ſah auf die
e ejmdern b in ihrer Hand und es rann wie Tränen in ihr Herz
In den Sie hatte dem Fremden heute am Brunnen draußen ge-
Wo den, was ihrer harrte, hatte ſich abgekehrt und geweint.

nis Kuh en waren gekommen, ihre Krüge zu füllen. Da hatte der
üng eine Lilie auf den Brunnenrand gelegt und war ge
n Ob ſie ihn je wiederſehen würde Jhr Herz trug
ſüße Bangigkeit. Mirjam erhob ſich und trat in das ver

b Haus. Der Raum war geſäubert und ihre Habe lag be
Die Bettſtatt des Toten war hinausgetragen nur hinter
Leinenvorhang noch, der das Gemach abteilte, ſtand der

igfrau reinliches Lager. Sie zog den Vorhang beiſeite und
ſich müde vom Tagwerk. Das flackernde Oelflämmchen

i ſie; ſie wollte mit ihren Träumen allein ſein. Sie löſchte
Rur das Licht der ſchmalen Sichel ſchien jetzt durch das
ſetr. So konnten ihre Gedanken wandern. Sie breitete
d die Hände zum Himmel und legte ſich zum Schlummer.
De Stadt war ſchlafen gegangen. Da erhob ſich die wach-

ißte Nacht von ihrem kühlen Lager und breitete ihre Zauber.
Nachtigall ſchlug tief und laut, als wolle ſie ſich das Herz

aus der Bruſt ſingen. Mirjam auf ihrem Lager tiräumte mit
en offenen Augen Und die Nachtigall ſang ſo ſüß
auch er ſie hört?' fragte Mirjams Herz und ſie erſchauerte.

t ſilberne Kahn ſchwamm langſam am Fenſter vorüber, bis
Lichtruder über ihr Lager glitten. Da ſchloß ſie die Lider

der Traum führte ſie leiſe in ſein Land. Das aber war ein
r Garten und unter duftenden Roſen ſchritt ſie dahin
ſeh, durch die Pforte trat ein Engel des Herrn im weißen
ande und ſprach zu ihr: „Holdſelige!“ Sein Antlitz war das
Freundes.
Slücſeligkeit atmetete der Mund der im NMondlicht
unmernden. Leiſe war der Jüngling durch die hintere

Nun ſtand er unbeweglich unweit des

e einen

Fürth
nheim--

Tennis
eptember

e eingetreten.
und ſchaute wie verzückt auf das liebliche Bild. Der

e Mantel, der ihn auf dem Herwege vermummt, war auf
an geglitten und die weiße Tunika ſchimmerte im

len Lichte.

-Fegrüßet ſeiſt du, Holdſelige!“
e Jungfrau erwachte vom Halbtraum und richtete ſich

Zärklich ſtreichelte das Mondlicht die zarte Blöße ihrer
ltern. Dann fiel ihr Blick auf den Jüngling und ſie erhob
hrend die Hände.
Ich grüße dich, Holdſelige!“ wiederholte der Jüngling leiſe.
gnadenvollſte der Frauen.“ Wie Geſang war ihr die

ane. Sie legte die Hände auf die Bruſt und verharrte
nd Jn der Ferne ſchluchzte die Nachtigall noch

„Fürchte dich nicht, Mirjam, und laß mich Gnade
vor dir“ Jhr Herz jauchzte ihm entgegen und doch

i ſie in ſeliger Furcht.
„Holdſelige Königin ſproch er leiſe.
Nicht ſo,“ ihre Lippen bebten, „ich bin eine arme Magd.“

dui“ Ein Himmel voller Seligkeit lag in diefem
*en, als er vor ihrem Lager auf die Knie fiel. Glück-

d ſchloß ſie die Augen, indes Hände und Lippen beider

iendorfet

ſaden

u nach dem erſten Hahnenſchrei langt der Grieche vor
Hauſe an. Gehaſi der Alte hatte einen leichten

fenmer und deshalb den gedämpften Ruf des Einlaß Be
enden vernommen. Deſſen Atem ging raſch; in den winke

Kaſſen der Mittelſtadt hatten ſich ihm zwei Geſtalten in
E. Seg geſtellt und in ſei. Antlitz ſehen wollen: Joſef und
hnleade Synagogendiener Varak

Jn unruhigem Traum ſchlummerte Mirjam inzwiſchen dem
neuen Tag entgegen, der jenſeits des Hügelkranzes ſchon ver
wundert das Sonnenauge aufſchlug. Jm lieblichen Garten ſaß
ſie wieder und flocht Roſen im Schoß und ihre Finger bluteten
von den Dornen. Und der Engel war hoch über ſie hinaus-
gewachſen, als er zu ihr ſprach:

„Siehe, du wirſt einen Sohn gebären. Den wirſt du
Jeſchua, das heißt Retter nennen. Er wird groß ſein und ein
Sohn des Höchſten genannt werden. Und ſein Reich wird kein
Ende haben.“ Dann ward das Bild undeutlich wie eine ver
dunſtende Wolke unterm Himmel Paläſtinas und ſie erwachte.
Es wehte kühl von der Fenſteröffnung her; das ermunterte ſie
raſch. Sie hatte ſo tief geträumt. Jhre Linke ſtrich über die
Stirne. Mit geſchloſſenen Lidern lehnte das junge Weib ſich
in das Kiſſen zurück und ließ die Traumbilder am inneren Auge
vorüberziehen. Die Arme legten ſich über die Augen warum
war es ſchon Tag? Langſam entwirrte ſich ihr alles. Jäh
richtete ſie ſich auf und ſah mit heißen, trockenen Augen vor ſich:
Was nun? Und trotz allem erfüllte ſie ein Gefühl der
Heiligung. Wie hatte der Engel geſprochen „Dein Sohn wird
groß ſein und ein Sohn „des Höchſten genannt werden

Aber der Andere, dem ſie beſtimmt war. Mit geweiteten
Augen ſah ſie es wie ein grauſames Verhängnis heranſchreiten.
Jhr ganzes Weſen erbebte und ſie krampfte die Finger in ihr
ſchwarzes Haar: „Erlöſung, Erlöſung!“

So ward ſie lange von widerſtreitenden Gefühlen hin und
her gepeitſcht, bis eine große Ruhe über ſie kam. Da kniete ſie
hin und hob die Hände empor gleich Schalen, die Gott mit ſeiner
Gnade und Barmherzigkeit füllen möge

Als ſie ſich vom Gebet erhob, war ſie zum Weibe geworden,
deſſen Schickſal die Ergebung iſt und das ſeiner Stunde harrt.

Herbſt-Stimmung
Der Himmel, herbſtlich ſchon geſtimmt,
in kupferfarbnem Not verſchwimmt.

Jch blicke übers kahle Ried
und lauſche dem letzten Vogellied

Jndes geht ſtill von Haus zu Haus
die Nacht und bläſt die Lichter aus
Und alles ſchweigt. Der Nebel ſteigt
und neigt ſich ſchwer. Und alles ſchweigt.

Und blaß der Mond aus Wolken tritt
Da ſchlürft ein ſcheuer Schleicherſchritt

Von einer Blendlaterne fällt
ein Licht kalt in die Sommernacht

d 2der To Dr. Hans Benzmann.
Gedanken eines Gottſuchers

Selig ſind die Menſchen, die das Göttliche in ſich ſuchen;

denn ſie finden Gott. ßDie ſind von Gott, an deren Hand unſere Sehnſucht weiter
ſchreiten lernt.

Wer in ſich den Ewigkeitsſpiegel fand, wird ſtreng gegen ſich
und ein gütiger Bruder ſeinen Mitwanderern.

Man hört die Menſchen ſo häufig ſagen: Jch liebe Gott!
und findet ſo wenige, deren Gottliebe ſich am Nächſten betätigt.

Je mehr wir in unſere Jnnenwelt ſchauen, deſto mehr ſehen
wir in der Außenwelt.Wer von n Zinnen der Zeit Fernſchau in ſeine Ewigkeit zu

halten weiß, der lebt. haSelig ſind die Gottſucher; denn ihr Sehnen iſt ein Wandern
der Seelen in Königsgewändern. Franz Mahlke.

r

Benevent
Von Margot Elener.

Leiſe flackerte der Lichtſchein der hohen, weißen Kerzen und
zauberte geſpenſtiſche, verzerrte Schatten an die Säulen und
Wände. Die Veſper war zu Ende und in langem Zuge, feierlich
anzuſehen in ihren weißen Kutten, ſchritten die Benediktiner-
mönche aus der Kirche. Nur einer blieb zurück. Kein Mönch
war es frei wallte das blonde Haar um ſeine Schultern. An
den Stufen des Altars lag er, das Geſicht in den Händen ge
borgen. Und dann hob ſich das Geſicht und ſuchte die Mon
ſtranz, die in goldenem Flimmer zu ihm yerabſtrahlte. Eine
Frage war in der Seele des Mannes, der unverwandt auf die
Monſtranz ſtarrte, als könnte ſie Antwort geben:

„Was tat ich dir, Gott, was tat dir unſer Geſchlecht, daß
du es verfolgſt bis über den Tod hinaus

Plötzlich ging es wie ein Ruck durch ihn, er ſprang auf und
ſtrich mit der Hand über die Stirn. Fragen und Klagen war
nicht Hohenſtaufenart; ſie hatten noch jmmer das Leben ge
meiſtert oder es im Tode beſiegt. Er, Manfred, wollte ſein wie
ſeine Ahnen. Er ſah ſie alle, deren Blut in ſeinen Adern ſo
ungeſtüm pulſte: Friedrich, ſeinen Vater, den alten Rotbart und
die andern, ſah ihren Kampf und ihren Tod. Jhr Schickſal war
ſeines, er ging den Weg, den Jahrhunderte ihm wieſen vor
wärts gegen Papſttum und Frankreich!

Die letzte Nacht. Entweder Karl von Anjou oder er.
Ruhelos ſchritt Manfred in dem Gaſtgemach des Kloſters Santa
Sofig auf und ab. Keine Frage quälte ihn mehr. Morgen
wird er wiſſen, ob das Staufengeſchlecht noch einmal ſein
ſiegendes Banner über Jtalien entfalten wird.

Sein ganzes Leben war Kampf geweſen gegen die Feinde
der Hohenſtaufen. Und doch hatte er auch Tage, Jahre des
Glückes geſehen. Er dachte ſeiner ſorgloſen Jugend zu
Palermo, der erſten Zeit ſeiner Ritterſchaft, ſeiner Ehe mit
Helena. Eine große Sehnſucht war in ihm nach ſeinem Weibe,
nach ſeinen Kindern. Wo waren ſie jetzt? Brandeten ſchon die
Wellen um das Schiff, das ſie nach Palermo tragen ſollte?

Erſchreckt fuhr Manfred zuſammen. Vorſichtig öffnete ſich
die Tür

„Helena!“ Unbeſchreiblicher Jubel war in feiner Stimme.
„Was iſt dir fragte er die ſchöne, ſchwarzhagrige Frau, die
wortlos, bleich, wie zu Tode getroffen in ſeinen Armen lehnte.

„Komm mit mir!“ flehten die Augen „Komrn mit mir,
bettelte der rote Mund, der wie in verhakltenem Weinen zuckte.
„Dir droht Gefahr, Karl iſt ſtärker als du. Und du ſollſt nicht
ſterben, ſollſt leben mit mir!“

„Und e Reich? Dem Verhaßten kampflos überlaſſen
junge Kind, in Deutſchland Soll es ſagen, daß

zurter
kreſrhonseitung

ein Hohenſtaufe ſeine Pflicht vergaß Manfreds Augen bohrten
ſich in das Geſicht der Frau:

„Willſt du den Gatten ehrlos? Jſt dir mein Leben lieber
als meine Ehre

Schluchzend brach die Frau zuſammen, ſie lag auf den
e vor Manfred. „Denke an einſt! Soll das alles vorbei
ein

Manfred ſtand ſtill, den Blick in die Ferne gerichtet, als
käme ihm dorther ein J Stolze Ritter küßten ſchöne, glut
äugige Frauen, in herriſchem Leichtſinn brachen ſie die Roſen
des Lebens und warfen ſie in den Staub. Und dann das Ende:
in wilder Schlacht der Tod! Hohenſtaufen.

Er beugte ſich zu der Frau: „Geh, rette dich und unſere
Kinder. Jch bin ein Staufe.“

Fürſorglich geleitete er ſie zur Tür, ein letzter Kuß wan
kend ſchritt Heleng von dannen.

Fröſtelnd ſtand Manfred an dem hohen Fenſter und ſchaute
in die Nacht, der Reiterin nach, die ſchnell im Dunkel ver
ſchwand. Heute, jetzt eben, ging ſein Glück von ihm. Wie ein
kalter Strom zitterte es durch das Gemach. Er ſah ein weites
Feld, ſah ein weißes Roß, das den zu Tode getroffenen Herrn
unter ſich begrub. Dann, weit in der Ferne, ein Schafott, auf
dem ein kinderjunger Knabe ſein letztes Gebet ſprach. Müde
lächelnd wandte ſich König Manfred, ging zur Tür. DasBanner ſeines Hauſes? Es wird nie er ſieghaft über Jtalien

flattern. Leiſe klirrte das Schwert. Er kannte Schickſal:
vorbei war alles, die Loſung hieß: Tod! Die Lippen zuckten
„Hohenſtaufen“, und König Manfred ging, dem Befehl zur
Schlacht zu geben.

Schon in der Frühe brütete es wie Schickſal über Benevent.
Klirrend in ihren Rüſtungen ſprangen die Ritter zu Roß. Nur
einer fehlte noch der König. Da kam er ſchon. Um den
ſilbernen Panzer flatterte der weiße Mantel, unter dem Helm
wehten blonde Locken: ein Hohenſtaufe, ein Kind des Glücks!
Jubelnd empfingen ihn die Ritter. Es war, als ginge es zu
frohem Feſte, nicht zur Schlacht. Strahlendes Lächeln lag auf
dem Geſichte Manfreds. Noch einmal beugte er ſich vor dew
Prior von Santa Sofia, der ihm, dem Gebannten, freundlich
Unterkunft gewährt. Dann ſaß er zu Roß ein letzter Gruß
und davon flogen die Reiter durch die engen Gaſſen, von Bene-
vent, durch den uralten Triumphbogen des Trajan, hinaus in
die weite Ebene. Wie ein Sturm jagten die feindlichen Scharen
gegeneinander. Unüberſehbar wogte die Schlacht. Tod und
Sterben war überall. Noch hielten die Reihen Manfreds. Da,
was war das? Der König hielt das Roß. Das waren ſeine
apuliſchen Ritter, die ſich gegen ihn jetzt wandten. Verrat!
Heiß ſchöß es dem Staufen in die äfen. Wieder erntete
ſein Geſchlecht Undank für Treue wie einſt. Ein wilder Zorn
ſtieg in ihm auf. Strafen können die Verräter!“ Er konnte
es nicht. Die Schlacht war ſchon entſchieden. Der Staufe
konnte nur eines noch: ruhmvoll ſterben! Manfred trieb ſein
Roß vor. Wie raſend De er ſich in das dichteſte Getümmel
der Schlacht. Jhm nach die Getreuen. Unter den Streichen
ſeines Schwertes ſanken die Feinde. Manches brechende Auge
hatte einſt zu Neapel, zu Palermo bei klingenden Pokalen, bei
Guitarrenſang ihn ſtrahlend angeblickt. Sie waren Freunde
einſt geweſen. Verrat! Jmmer düſterer wurde des Königs
Seele immer wilder wurden ſeine Hiebe. Er ſah im Geiſte
ſein Weib, ſeine Kinder und dann im fernen Schwarzwaldſchloß
den jungen e den letzten ſeines Geſchlechts. Den
Letzten! Schreckhaft hielt dieſer Gedanke Manfreds Herz um
klemmert. Aller Glanz ſeines Hauſes erloſchen, alle Macht ver
webt? Ob wohl ein Lied einſt klingen wird von Hohenſtaufen
gae und Sterben? Alles vorbei. Der Haß war ſtärker als

reue.
Ein wildes Morden war die Schlacht Noch immer wehte

König Manfreds Mantel, noch immer flatterte das blaue
Staufenbanner.

Ein Schrei ging durch König ds Seele: „Nur dies
noch, dies eine, Herrgott!“ Schon hob ſich der Arm, ſchon fun
kelte das Schwert, das im nächſten Augenblick auf das ſchuldbe
ladene Haupt des Verhaßten, des Treuloſen, des Römlings Karl
von Anjou herabſauſen ſollte. Der Arm ſang wie gebrochen
herab, König Manfred ſtürzte, in ſchwerem Fall begrub ihn ſein
Roß ein letztes Stöhnen: „Hohenſtaufen!“

Bald war die Schlacht zuende. Auf zerſtampftem Boden
lag der tote König. Starr ſtreckten ſich die Glieder, der weiße,
blutbeſpritzte Mantel breitete ſich wie Schwanenfittiche um ihn.
Der Helm war beiſeite gerollt im Sturze, quer über die Stirn
lief eine breite klaffende Wunde. Ein ungeheurer Schmerz
lag auf dem lebloſen Antlitz, eine Frage, die ihre Antwort in ſich
u eine müde Reſignation und ein letzter Stolz: Hohen
aufen.

König Karl haßte noch den Toten, weil er ein Held geweſen.
Klein und tückiſch, das gelbe Geſicht wutverzerrt, ſtand er da
und ſtieß mit dem Fuße nach der Leiche. „Hab ich dich? So
ſoll es jedem gehen, der Karl von Anjou entgegen tritt.“ Und
er befahl, den vom Papſt Gebannten unbeerdigt zu laſſen.

Düſter ſenkten ſich die Schatten über das Schlachtfeld. Lang
ſam ſchritten die Krieger, Franzoſen und Jtaliener, dahin; kein
Fluch, aber auch kein Lachen erklang. Sie trugen einen toten
Helden. Stärker als Bann und Königsbefehl war die Tapfer-
keit und Schönheit Manfreds geweſen, die auch die Feinde be
zwang. Jm Felſental des Verde machte der Zug halt. Die
Leiche wurde niedergelegt und nun häufte man Stein auf Stein
über den Toten. Jm Nachtwinde rauſchten die Zypreſſen das
Lied von Königstreue und Staufenberrlichkeit.

Jahrhundertelang ging der Sang des Helden durch das
Volk. Sagen umwoben den Hügel, der ſich über dem Toten
wölbte. Zu König Manfred, dem ausgeſtoßenen Sohne der
Kirche, wallte das Volk wie zu einem Heiligen. „Fels der
Roſen“ nannte es den Hügel und liebte den darin in die
Ewigkeit Verſetzten, der über Haß und Verrat ſiegte ira Tode.

Wer im fernen Südland im Felſental des Verde weilte,
hörte, wie das ganze Tal nur eines wußte, den letzten Willen,
die letzte Qual, aber auch den letzten Stolz eines Herzen s;
Hohenſtaufen!
Prof. Dr. Hans Pohlig: Wie Welten und Menſchheit entſtanden.

Mit 85 Abbildungen. Verlag Strecker und Schröder, Stutt-
gart. Kart. 3.30, Halbleinband 4,20 mal Schlüſſelzahl.
Nach einer Einleitung über Weltall und Ehre führt der

Verfaſſer den Leſer von den Urzuſtänden der Erde ſchrittweiſe
durch alle einzelnen Stufen der Entrichtung bis zu den End-
gliedern der Menſchwerdungskette. Ueberall kann ſich der Ver
faſſer auf eigene Forſchungen ſtützen und ſeine Ausführungen
mit zahlreichen, guten Abbildungen begleiten. So iſt es ihm
möglich, wie er im Vorwort ſagt, auch den Fachgenoſſen An-
regung und einzelnes Neue zu bieten, ohne dabei ſein Ziel

z dem Auge zu laſſen, weitere Kreiſe aufzuklären und zu

e
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Abfuhr institute Bilder u Finrahmungen

Emil Banse, Kellnerstr. 1-8. F. Adam, Gr. Klausstr. 2.

Anschlußgleise
Industriebahnen r ie n.

Anlagen

Hermann Knoechel Nchf.,Magdeburgerstr. 11. T .s47

Otto Lingesleben, K. G.,
Moritzzwinger 18.

Telephon 46505 u. 6570.

P. Ursin, Marienstr. 5. T.5765.
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I D RIF-ANZFIGERBezugsquellen für Handel, Industrie und Gewerbe:
isenbahn-

Holz-Schwellen

H. Hellverg.
Königstra Halle a. S.,87 a.

Eisenwaren und
Werkzeuge

Blitzableiter-Anlagen

Armaturen

Fischer Pretsch, Tub.: 0. Land
ma n, Bechershof 5. Tel. 5068.

Asbest

J. Fr. W. Hindel. Töpferplan 9/10 Korn
strabe

Bartels Beek, Inh. K.Schmidt,
Leipziger Str. 82. Tel. 6977.

zöllner, Brüder-
13. Tel. 3763.

Holz-Riemenscheiben Lacke und Firnisse J Patent- u. ing. Büro Spiraldohrer

Wuhelm Krannert Co.
Fischerplan 6. Tel. 1068.

Fabrik für Eisen-
Konstruktion

O. Kirschmann, Halle a. S.,Rudolf-Haymstr. 34. Tel. s
Ernst Karlus. T. 1281 u. 4066.

Carl Kämpf, Kaiserstr. 23.

Geor Peter, L-Wucherer-
strabe 12. Fernruf 6893.

Beinroth, Kl. Berlin 2. Carl Kämpt, Kaiser g
Generalvertreter d. Firma

H. Struthmann, Lack-
abriken, ne Saale)-

Pinsel

Nietleben g undBarmen.

pantoffel Fabrik

M. Fricke, Trothaerstr. 69.

Eisonbau, Heiſbut Schnitzler,
Hun. cher. Tel. 4488.

w. u, Holz
Max Streitler. Tel. 4806
Hallezche Lack und Farben-6. m. b. H.,

Gettesackerstr. 10. Tel. 6971.
Iandw. Maschinen J

Telephon 3885.Farben und lacke

fett, Schuhcreme

„„Perladin“Graft, Schmeerstr. 19.

Bohnerwachs, Leder-

O Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstr.34. Tel.3094,

Auskunft- u. Detektiv-
Büro

M. Sommer, Polizeikom. a. D.,Prinzenstrabe 8. Tel. a.

Bohrunternehmen
und Brunnenbau

Altmann K Muschlol,
Wielandstr. 11. Tel.

vociwenmacheret

Automobil-bereifunger W. Unlig, Leipziger Str. 2.

Ehrhard Eckert, König-strabe 71/72. Tel. 1266.

Automobil-
Bestandteile

Büro-bedart

Aug. Weddy, Leipziger Str. 22.

Friedrien aolier,Leipziger Str. 29.

Terirische Imagen
Fr. W. Hiadel, Töpferplan Sro

Elektr. Apparate und
Maschinen

Enery

toren,

la sser.

e A. H. Voegt,
r. Reilstraße 37.

u. 83907. Tol.-Adr.
e“,Spezialtabriken.

mente, Schaltapparate,eisernes Schalimaterial, M o

ersier

T.
Generatoren,

Transformatoren, An-

Tmemat. Speciion

Schenker 60.. gerun,

Maaß Co., Herrenstr. II.
Max Ott, Steinweg 36.
Hallesche Lack- and Farbon- G. m. b. H.,

Gohtezatherztr. 10. Tel. 6971.

Quiddo K& Schm

l Preuß. Staatslotierie

Stempel-, Gravier-
und Präge-Angtnl

Wilhelm Schubziger Str. ö8. fe l

Halle a. S.,Lindenstr. 46. Tel. 6043 u. 4s37.

General vertreter aller erster

Lieferwerke. Eig. Vertreter in
allen maßgebenden Orten des

r 18 Milliard. Gewinne
s 1250. 2500 M.W Einnahme Rog go,

Moritzzwinger 18.

Techn. Bedarfsarſte

Adolt Böning,Str. 76 Teint e

Reg.-Bez. Merseburg u. Anhalt

Zweignieder- Halle a. 8
lassung

KRechenmaschinen
Telephon u, Telegr.Baubüro en

LederFässer aller Art Deiſterener Str. 9. Tel. 6011.

Noah, Leipziger Str. 16.A. Springstein, Haſſe a. Saale. Isoliermittel
Ieime aller Art

Aug. Weddy, Leipziger Str. 22

Fr. Kraus, Bernhardystr. 34.

Friedrieh Müllier,Leipziger Str 29.

P. Ursin, Marienstr. 5. T. 5785

lTorfstreu u. NuF

Fellen und Reibalen Jeyyo See e l

Carl Kämptf, Kaiserstr. 23.
Isollerungen f. Wärme-

Georg Peter, L-Wucherer-
straße 12. Fernruf 6893.

und Kälteschutz

Reparaturen durch
Elektro-Schweiberei

J. Blocher, Haſſe
Magdeburger Strate z

Transmiss ſonen

Maler
Kaiser Co., Steinweg 41

Fenster u. Türenſabrik

H. Hoffmann, Dessauer Str. 2 a.

Kaiser Co., Steinweg 41.
Mitteldeutsche l soſſerwerke Faber

Schanze, Keom.-Ges., Hafle a. S.,
Zwingerstr, 16. fernspr. 1777.

Elektromotoren-
Groß handlungen

Wilh. Wolt, Zietenstrabe 6
a

Paul Grundmann, L.-Wucherer-
u. Rosenstr. 12. Tel.

Ernst Karius, T. I vo
Röhren Treibriemen

sirasse 62. Fernruf 4933. Karl Bormann Co., De-
litzscherstr. 90. T.2034 2510.Frmensciider und

Buchstaben Kaffee und Tee

Germania Masch. Ind.,essauerstr. 5. Tel. 2364

Auto Reparatur gert

statt u. Vertrieb

Büro- Einrichtungen

Osterwaſd-Werke, Poststr. S.

Bärstenwaren

Dähne Gierth, Raffineriestr.
Büro Königsitr. 3. Tel. 3774.

4, R Weddy, Halle a. S.
Breitestrabe 17.

Elektromotor G.
Turmstrabe 4. Tel. 65981.,

m. b. H.,

Elektromotoren

Knoff Co.,Uhlandstraße 4 a, Tol. 2116.,

Automobi- Zubehör
Dähne Gierth, Raffineriestr. 4,

Büro Königsir. 3, Tol. n.

Chiurg. äumm waren

Manzer Co., Undenstr. 55.

Badeeinrichtungen

Fischer Preisch, u d. langmann, v u 6068

Baggergerät J

H. Hellbe r a.Königstra rat-

e deutscher T e Wnehmer, G. b.Gr. Steinstr. u Tel. z

Bau- Material
Rudolt Möller,

Augustastr. 17 I. Tel. 2485.

Asphaltierungsgeschäft

Friedrich h inn.Otto Prosche, Ladendergstr.3.

Dachdeckungs- und

Anlagen
v Iſcht. m. n

Marmorwerke Sauerkohlfabriken
Rich. Scheibe, Forsterstr.ss. Ernstochse, Leipzigerstr. 95

a Fr. Schulze, Inh.: A. C. à Brassard.

kFelababnen Kalkhandlungen i
Car Lange jun

Str. 11712 u. 81. Tel. 2646.
Beesener

Wienrich Co., G. m b. H., Paul Wernicke, Tel. 1900.
Halle a. S. Tel. 6673. Kartonnagen- Fabrik Wilhelm Krahnert Co.,

Mostrich
Schalttakeln

Fischerplan 6. Tel. 1058.

scher T ä unehmer,

Geräte- Vereinigung deut-
G. H., E. Schmeil, Dessau erstr. 5.Gr. Steinstr. 71. wie 3471. Maschinen Reparatur-

Fr. Schutze, inh.: A. à C. à Brassars

Schienen

Adolt Böning,
Str. 76. Tel. 117Ernst Karlus. T. an 48

O. Kirschmann, HallRudolf-Haymstr. r w.
Gustav Vester,

wache 17. Tel. 3845
Rob. Schmeisser, Gr. Mär-kerstrabe b. Tel. 6518

Carl Kämpf, Kaiserstr. 33

ar epeiger

Mittel

Typendrucker

Werkstätten

Felle und Häute
Kempnerei und In-

stallation

LeipzTee

Carl Berger, Gottesacker-
strabe 16. Tel. 6756,

Pfeifer Fritzsche, Stein-
weg 4. Telephon 4691.

Weitlaner,
er Str. 66. T. 1860

Drehscheiben J

Friedrich Reckmann,Halle a. S. Tel. 6769 u. 6060.

Eisenbahn
Baugeschäfte

Friedrich ReckmannHalle a. S., Tel. 6769 u. 6660.

Gausoſſmanaiungen

Paul Wernicke, Tel. 1900.
Lager: Sophienstr. 41.

n. undKunstschmiede

Fischer, Blumenstr. 12.
Fenin ärodbanciung

Ehrhard Eckert, Wie
straße 71/72. Tel. 1266.

Eisenbahnbau und

Tieſbau

Hermann Knoechel Nchf.,
Magdeburgerstr. II. T.1347

Eisenbahn
Bauunternehmen

Wienrich Co., G. m. b. H.
Halle a. S. Tel. 6678.

[Eisenbahn- Bedarf

Benzin, Gasöl

H. Baum, Ammengort,
Regensburgerstr. T. 110.

Bergwerks- u. Hütten-
produkte

Ernst Göring, Glauchaer-
Straße 71 b. Tel. 4716.

Beerdigungsanstalten

KI.
6393.

Burkel
Tel.

„Pietät“ M.
Steinstr. 4.

Friedrich Reckmann,Halle a. S., Tel. 6769 u. 6060.
Geràte- Vereinigung deut-
scher er nter-nehmer, G. b.Gr. Str. 71. re 3471.

Eisenbahn-Beton- m
Tiefhau

Otto Lingesleben, K. G.
Moritzzwinger 16.

Telephon 4505 u. 5570.

Elektrische Kabel und
Isoliermaterialien

Fischer Preisoh, lah 0. Land-

Gust. Wehlte, Boelkestr. 3.
Friedr. Reckmann, Halle,

Tel. 6769 u

Fr. Kraus, Bernhardystr.

Friedrieh Müller,
Leipziger Str. 29,

m rH., Ankerstr. 3.
Max Schröder, Blumenthalstr.

H. Berner, Gr. Klausstr. 13. Netalldraht- u. Kohle-

Z fadenlampen

Verbandsstoffe all. AnSchlosserei und
Münzer Co., Uindenstr, 55,

äasbeleuchtungsartikel
Klischee- Fabriken Richard Honhlstein, Halle,

Goethestr. 26. Tel. 6946
Adolf Müller, Königstr. 17.mann. Bechershof 5. el 5066. e 89

ülaser Klosett-Anlagen

ie“,

A. H. Voegt,
Ingenieur, Roeilstraße 37.
Tel. 2)12 u. r Tel. r

ertroter ersiterh Kabel für
und Sehwachsirom,

Leitungen, lsolier-
material aus Heliosit, Resl-
stan und Haresmaterial.

Elektromotoren-

Reparatur-Werkstätte

Elektromotor G.
Turmstrabe 4. Tel. 5981

m. b. H.,

Elektro-Motorenbau

P. Bauersfeld, Steinweg 68.
Elektromotor G. m. b. H.,

Turmstraße 4. Tel. 6981.

Metalle,
Metallegierungen

p. Sehmolzer, Halle, Triftstr. 6.

Schaufenster-Dekorat.,
Plakat-u. Preisschilder-

Vernickelungsanstalen

Ferdinand Haassengier,
Barfüberstr. 9. Tel 1196

Malerei

Franz Friedrich jr., Halle,
Böllberger Weg s. rel. 5776.

Glas u. ärisiaſwaren

Fiscoher Pretsch, fub.: O. Land
mann, Bechershot 5. Tel. 5068.

Kohlen u. Brennholz

Hermann Starck, Kommandit-
Gesellsoh. a. A., Zwolgnieder-
lassung Halle a. S., G. Ul-

Ritschke, Telephon 4376.

Versicherungenſed An

Beesener Str. 11.

Laoksohrifischule.
K. Heinmüller, Marthastr.

richstr. 54. Fernspr. 2836.
2838. Siadtgesp, äche 2848.

anſenslerxesteſe Versilberungen

J. A. Heckert, Halle a. S.,
Gr. Ulrichstrabe 16.

Glas-, Tafel- u. Spiegel-

Hans Bernhardt Co., Tho-
masiusstr. 2. TTel. 9076.

Kohlen-

Fritz Fügemann,
theenstr. 16. Tel. 5397.

Doro-
loh. Däumig, Scharrenstr. 56

Möbel, Spiegel und
Polsterwaren

öroßbandlung äroßhanälngen Rom. Skipka&Co, Leipzigerstr. 16

Waagen- Fabriken

Schrauben Nleten

P. Fuchs, Gr. Brunnenstr. 69.i. Frouse, ſiaſſe a. J.
Nascu., Motor.,- ZTylinder- Ernst Karius. T. 1281 u. 4066.

Gebr. Schöne, Prinzenstr. 19

Friedr. Berger,
strabe 15.

Lessing-
Tel. 2222.

Oele, Benzin, Benzol
G. Pauty, Thüringer Str. 18. Tel.

6650. M W-Briketts, Grudekoks

Sachse Müller, Hor-
dorferstr. 1. Tel. 6059.

Brüderstr. 13. Tel. 6426.

Gold u. Silberwaren
Nu o Große Kolbe, G. m. H.,

Schreibmaschinen Waffen u. Munition

reiimfelderstr. 7. Tel. 6540.

Pfännerschaftl. Kohlenplätze:Alexander Poto vorm. W. Hempei, ansfelderstrel, Telsl2s
öberdan Material

Aug. Weddy, Leipziger Str. 22.

Frliedrieh Müller,Leipziger Str. 29.

Hermann Hans Hunold,
Gr. Klausstr. 2. Tel. 4032

Leipziger Str. 83 am Turm. Landsbergerstr. ij2 T.6203.

Kohlenkontor, G.örobhandel b. H., Königstr., Ecke
T. u. 3981

Elektr. krane und
Bahnen

A. H. Voegt,
Ingenieur, Reilstraße 37.

Tel. 2012 u. 3907.
u Vertretuneärubenisoiator A.G.

Tel,-Adr.:
von

Transpottanlagen, Bahnen.

I Ziller Co. Haſſe a. S.

z J Gummi und Asbest

abri-

Joh. Jänicke, Kl. Brauhaus-
strabe 7. Tel. 8966.

Brennstoff-Vertriebs-Ges.

Zimmermannstrase 1a.

Otto Lingesleben,

Geràäte-Vereinigun

K. G.,
Schreibreuggarnituren

Wasserglasfabriken

Moritzzwinger 18.
Telephon 4505 u. 5570.,

Fr. Schulze, Inb.: A. C. à Brassard.

Gebr.
(Bez. Halle 2)). Tel. s

Baensch, Dölau

deut-

scher ntnehmer,

Spedition Waschtischauisätre

H.,Gr. Steinstr. S. med 3471.

m. b. H.,
Königstr. 71. T. 4625, 4667

Richard Ziegler, Gr. Ul-Ferd. Dehne Nehf., Steinstr. 15 Oele und fette
richstr. 37. Tel. 4041.

Kolonialwaren
ErnstoOchse, Leipzigerstr. 96

O. Klirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstr. 84. Tel.3094.

Adolf g. eyrigerStr. 76. Tel.

Eiektrotechn. Porzellan
[Uaus- u. Küchengeräte

Leonnhardt Schlesinger,

Kunststeinerzeugnisse

Rob. Kunze Co., G. m. b. H., vor.
Eisen Konstruktionen

Bestattungs-Institute KReißbach, Hordorkfer Str.2

Ernst Anders, Brunoswarte 4.,
K. Laue, am alten Thür.aiſierdannnot Tel. 1174. atabrix

A. H. Voegt,
t Reilstraße 37.r u. 3997. Tel.-Adr.

Vertreter der
Hermorf.

Halle, Gr. Ulrichstr. 18-16.

Adolf Böning,

Maaß Co., Herrenstr. 11.
O. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstr. 34. Tel. 3094.
C. W. Pabst, Germarstr. 10.
H. Ba um, Ammengdorf,

Lei e
Straße 76, el.

G. Vester, A.-G Bahnsp.,
Möbeltransp., Lagerung.zillmann& Lorenz
amtl. Spediteure, Möbel-
transport, Lagerhaus mit
Gieisanschlus.

Fr. Schulze, lohb.: 1, à C. à bnuni

Weichen

Spedition und
Möbeltransport

Friedrich Reckmann,
Haiie a. S. Tel. 5760,

Geràte- Vereinigung deut
Trher Tiefbau

ehmer, G. m. b.ar Steinstr. 71 Wien

Regensburgerstr. T. 110.
Freiimfelderstr, Tel. 1863.

|efe- Versand Xunstverglasungen

Otto Kaestner Co.,
Brunoswarte 36. Tel. 6624.

erkzeuge und
Maschinen

Papier Großhandlung
u. Schulbedarf Engros

Speiseöle

M. Knobling, Gr. Steinstr. U. Rich. Scheibe, Forsterstr. 66. C. Knospe, Wottinerstr. 35. T.4768 Wunheim Krahnert Co.Fischerplan 6. Tel. 1068.

Ernst Karius, T. 1281 u. 4066

I Leonhardt Schlesinger,
Halie, Gr. Ulrichstr.

Carl Kämp, Kaiserstr. 2.

Behernſgernngmn T uumpegend

E. G. m. b. H. (2000 Mitglieder) hält ihre
95. zuchtwieh S. Verſteigerung

am Dienstag, den 11. September, vormittags 9 Uhr in ihrer
Verkaufshalle am Bahnhof Bismark-Stadt (Kreis Stendah ab.
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